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Neues in Kurze.
« Als Konsereiizort wird neuerdings auch Spa genannt, da-

durch »die Belastung mit bösen Erinneruiigen fük Deutschland
nicht in Frage kommen kann.

»« Die letzte russische Note ist von Nanking unbeantwortet ge-
blieben, her Mandschureikonslikt treibt durch die Passivität dei
Machte zu gewaltsanier Lösung.

* Gegen die uoii Paris aus iiiszenierte Taktik der Ber-
schleppung uiit Bezug au die Regierungskoiiferenz wird sicl
Deutschland eiiergisch zur Wehr setzen müssen. ,

* Das preußische Inneniiiinisterium beabsichtigt die Einfüh-
rung eines neuen Po izeistrafgesetzbuches.

Positischer Wechensbiegelt
Die Kontrollkominission. — Sieg Poincarös —- Kraii

im englischen Unterhaus. —- Sturni über Asien.
N Angesichts des Streites über Ort und Zeit dei

Regierungskonferenz, die den Weltkrieg endgültig liqui-
dieren foll, war eine Frage etwas in den Hintergrund
eschoben worhen, hie heute wieder alle Gemüter dies-

seits und jenseits des Rheins auf das heftigste bewegt.
Nämlich die Kontrollkommission, die Frankreich, sobald
es seine Besatzung zurückgezogen hat, in das Rheinland
senden will und von der man nicht weiß, wie lange die
Herren Poincarå und Briand sie dort lassen wollen.
Kommt es zu dem Zeitpunkt, der auch offiziell das Ende
der Besetzung bedeuten würde, also bis zum Jahre 1935,
oder ob diese Kommission zu einer dauernden Einrich-
tung werden soll ?

Die Einstellung Deutschlands zu dieser Frage liegt
ganz klar: im deutschen Reichstag haben sich sämtliche
Parteien, von den Deutschnationalen bis zu den Sozial-
demokraten, darauf festgelegt, daß eine Kontrolle über
das Jahr 1935 für Deutschland gar nicht in Frage
komme, und daß man eventuell an diesem Problem so-
gar den Youngplan scheitern lassen wird. Diesen Stand-
punkt haben jetzt Kaas, der sich schon bei der letzten
Völkerbundstagung in Genf am schärfsten gegen den
damals auftauchendeii Gedanken einer cogenannteii Ver-
söhnungskommission gewandt hat, Dr. Streseinann und
Dr. Wirth noch einmal unterstrichen. Hinter ihnen
steht das Kabinett, steht der Reichstag, steht in ein-
mütiger Geschlossenheit das ganze deutsche Volk.

Die Stimmen, hie aus Frankreich herrüberklingen,
sind nicht ebenso klar und unzweideutig. Poincarå
wünscht ohne Zweifel die Kontrollkominission, und unser
guter und lieber Freund Briand scheint ja wieder ein-
mal vor dem festeren Willen des Ministerpräsidenten
surückzuweichen Die Herren wissen natürlich ganz ge-
nau, daß es im Rheinland nichts zu kontrollieren gibt.
aber sie müssen Rücksicht auf die Nerven ihrer Lands-
leute nehmen. die ja offenbar aus Angst vor dem
waffenlosen Nachbar des Nachts nicht ruhig schlafen
können, wenn sie ihm nicht wenigstens ein paar Schnüff-
ler auf den Hals geschickt haben.

Zurzeit hat die sranzösische Regierung übrigens an-
dere Sorgen. Die Kammer hat sich bei der Ratifizie-
rung des Schuldenabkommens mit Amerika als reich-
lich bockbeinig bewiesen, obgleich Herr Briand eine Rede
gehalten hat, die selbst bei diesem Meister der Phrase
einen Höhepunkt darstellen dürfte. Wenn er an die
schöne Zeit erinnerte, ha er unter Schluchzen von her
iinerikanischen Hilfe Kenntnis nahm und feine Lands- «
leute ermahnte, dem Helfer in der Not dankbar zu fein,
so ist es schwer, ungerührt zu bleiben. Man möchte
Herrn Briand doch gern daran erinnern, daß sein Land,
daß doch angegebener Weise den Sieg nur fremden
Waffen zu verdanken hat, jetzt eine Politik betreibt, hie
su dieser anerkannten Tatsache im schärfsten Wider-
Epruche steht.

Gehen in der französischen Kammer die Wogen hoch,
so hat auch das englische Unterhaus stürmische Tage
hinter sich. Sehr unerquickliche Szenen zwischen den Ab-
geordneten und dem Staatssekretär des Aeußeren,
Henderson, haben sich abgespielt, und es dürfte nicht oft

vorgekommen fein, daß ein Minister nicht nur die Wort-

iührer der Opposition, sondern auch die eigenen Partei-
freunde förmlich angeschrien hat. Für uns Deutsche
ist dabei lehrreich, daß sich dieser Nervenzusanimenbruch
oon Ehamberlains Nachfolger während der Naumungs-
Debatte zugetragen hat, in her auch Herr Henderson
nicht wesentlich präzisere Antworten zu geben wußte,
ils Herr Austin Ehamberlain das tat. Die englische

Regierung vermag ja offensichtlich bei« ihren französi-

schen Freunden noch nicht einmal in London als

Tagungsort für die Reparationskonferenz durchzusetzen,

end Man muß lehr damit zweifeln-daß sie beim Durch-  
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setzen positiver Tatsachen stärkeren Willen zeigen wirh,
ils sie in den formalen Dingen bisher erwiesen hat.

Englands Augen sind heute stark gen Osten gerich-
tet. Die ersten Schritte zur Wiederaufnahme normaler
Beziehungen mit Sowjet-Rußland waren getan, als das

russische Ultimatum dazwischenplatzte Und jetzt über-
stürzen sich die Ereignisse im beängstigender Weise, Der
Kriegszustand ist in der Mandschurei visokli·-;««iiert, Russ-

land ordnet eine Teilmobilisierung an, überträgt de
aus hem russisch-polnischen Krieg bekannten Generiliq
Vudjenng den Oberbefehl mit bedeutenden Vollmachten.
Russische Truppen marfchieren. Chinesische Panzer-
wagen rollen in das Grenzgebiet. Russische Arbeiter-
nersammlungen fassen begeisterte Kriegsbeschlüsse. Chi-
nesische Erklärungen lehnen Nachgiebigkeit ab. Kurz,
es spielen sich alle jene Ereignisse ab, die militärischen
Auseinandersetzungen voranzugehen pflegen, vom
Notenwechsel bis zu begeisterten Kundgebungen und
Iruppenöufammenaiehungen. Trotzdem, diese Vorbe-
reitungen auf den Krieg wirken etwas grotesk, nachdem
Rußland sowohl wie China jenen Kelloggpakt unter-
zeichnet haben, her den Krieg ächtet, der „einen offenen
Verzicht auf die Krieg als Werkzeug nationaler Politik«
aussprach Und dieser Kelloggpakt tritt —- o Ironie —
am 24. Juli in Kraft. Aber die Russen verteidigen sich:
Das chinesische Vorgehen gegen die mandschurische Bahn-
oerwaltung sei eine Angriffshandlung, und die Selbst-
verteidigung gegen Angriffe habe der Kelloggpakt ja
zugelassen. Genau so wie sich die Ehinesen im Falle
eines Krieges damit verteidigen würden, daß die Ruffen
hie erste militärische Maßnahme getroffen hätten. Wer-
den hie Väter des Kelloggpaktes, werden die Ameri-
kaner,-deii Brand noch ersticken? Zurzeit sind die Aus-
sichten für ein Eingreifen der Vereinigten Staaten aller-
dings sehr mäßig, weil Amerika keine diplomatischen
Beziehungen zu Rußxand unterhält und sich im Falle "
non Verhandlungen einer zweiten Macht als Vermitt-
ler bedienen müßte. Aber für eine abwartende Stel-
lung drängt die Lage doch zu sehr. Im Interesse des
Weltfriedens muß etwas geschehen, muß rasch und un-
verzüglich geschehen, ehe nicht unübersehbarer "«·iden
angerichtet ist.

9 O f

China gibt seine Antwort
Nussischer Erkundungsflug über chinesischein Gebiet.

.sF Peking, 20. Juli.

Die Nankingregierung hat beschlossen, die sowjetrussischi
Rote über den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
ahne Antwort zu lassen. Die Rankingregierung hat ledig-
{ich hem chinesischen Geschäftsträger in Moskau Anweisung
gegeben, Rußland sofort zu verlassen.

Sowjetrussischc Flieget haben einen Erkundungsslug
über chinesischem Gebiet unternommen. Sie haben Werbe-
settel für die chinesische Bevölkerung abgeworfen, hie zu
einein koinmunistischen Ausstand gegen die chinesische Ne-
publik auffordern. Ein Teil der Flugblätter konnte von
ser chinesischen Polizei beschlagnahnit werden.

Arbeiter für den Krieg.
V· Kowno, 19. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wir-h, hat hie chinefifche
Elntwortnvte eine tiefe (Empörung in her gesamten Sowjet-
inion hervorgerufen. In Moskau, Leningrad, Kiew und
:nderen Städten hielten die Arbeiter große Protest-
sisersammlungen ab, in den-en die sofortige Bereit-
:oilligkeit, mit her Waffe die Sowjetgrenzsen zu verteidigen,
suni Ausdruck kam. Das in Winniza und anderen Garni-
onstädten statioiiierte Militär hat die Sowjetregierung
macht, unverzüglich Maßnahmen gegen die Ehinesen zu
srgreifem und bereits einen Tagesrierdienst hem sogenann-
:en Abwehrsonds zugehen lassen. Desgleichen haben die
erbeiter der Uerinie und Weißrußlands Sammlungen
lernnjtaltet. hie sofort nach der Auslegung der dritten
Ondustrialisieruiigsanleihe für die Zeichnung derselben
Terwandt werden sollen.

Japanische Truppen zur südmandschurischen Bahn.

4S Tokio, 19. Juli.
Zwei Negimenter japaiiischer Jnfanterie sind nach der

iidinandschurischcn Eisenbahn abgesandt worden. In japa-
iischen Regierungskreisen verlantet, daß die politische Lage
:n der Mandchurei sich soweit genannt habe, daß mit einein
eussischeii Einmarsch in die Mandschurei zu rechnen sei.
Japan werde gegen jeden vorgehen, her hie japanischen

Interessen in der Nordmandschiirei verletzten sollte.

Verstärkung der Garnisonen in Leningrad und Moskau.

(9b London, 19. Juli.
Nach englischen Meldungen aus Riga werden der chine-

Itche «»Geschä«ftsträ- er in Moskau und die Mitglieder der
hinesikchen Gesan tschast heute aus der sowjetrussischen
saure-tun: abreijen S se werdenden eliierAbteiluna ver  
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DGBU und Offizieren der Roten Armee bis zur Grenze
begleitet werhen. General Vsudjonnii ist von seinem Ur-
aub zurückgerufen und von her Sowjetregierung beauf-
ragt worden:

1. ein starkes Luftgeschivader an der inandschurischen
Grenze zusammenzuzichenz

2. die Infaiiterie-, Kavalleeic- und Tankabteilungen in
sen Grenzgebieten zu oerstärken. Für diesen Zweck ist alles
ierfiigbare Eisenbahninaterial beschlagnahint worden;-

3. hie Garnisonen in Leniiigrad und Moskau bedeutend
.u verstärken.

Trotz dieser Maßnahmen wird jedoch der Sowjetregies
rung der Wunsch zugeschrieben, die Feindseligkei-
e n unter allen Umständen zu v er m e i d e n. Iii Mos-
an rechnet man gegenwärtig noch mit hem Eingang-einer
heiteren, mehr ausgleichenden chinesischen Note.

Ernste Beurteilung in London.
Die englischen Zeitungen sehen eine schwere Bedrohung des

Weltfriedens.
Oe London, 19. Juli.

Die drohende Kriegsgesahr im Feriien Osten wird in
sen Leitartikeln der Morgenblätter ernsthaft in Rechnung
gefüllt. Es besteht Einmütigkeit darüber, daß beide Län-
Ier durch einen Krieg nur zu verlieren hätten und alli
sernunft gegen den Ausbruch des Krieges spreche. Auch
st man sich darüber einig, daß weder (China noch Rußland
atsächlich einen Krieg wollen. Die Hauptgefahr bes Augen-
iliiks wird darin gesehen, daß beide Länder mehr odei
weniger gegen ihren eigenen Willen durch größere militä-
ische Zwischeiifälle an der Grenze in einen Kampf hin-
ingezogen werden könnten.

Die Uebernahmse der Interessenuertretung sowohl-Ruß-
ands als auch (Chinas durch die deutsche Regierung wird
nit Aufmerksamkeit verzeichnet und findet in anderem
Zusammenhang nicht minder starke Beachtung als die Hal-
mag her amerikanischen Regierung, hie sich vor her un-
ninkbaren Aufgabe sieht, den praktischen Wert des Kriegs-
ierzichtspaktes in einem Streit von solchen Ausmaßen zu
sent-eilen

 
m Erste Zusammenstöße zwischen Russen und Ehinesen.
wer Si,om:nandant der Mandschtirei Tschiang Hsü Liang

Du besterschost und youngplam
Wirtschastsunigestaltung, Sparsamkeit,

politik
. —_—. Koblenz, 20. Juli.

Die »christlich-nationale Arbeiterschaft, die im Deutschen
Gewerkschaftsbund zusamniengeschlossen ist, beschäftigte sics
in einer Versammlung mit dem Pariser Abkommem Rad
einem eingehenden Vortrag des Kreisgeschäftsführers Heil
uber ,,Reparationsfragen und die christlich-nationale Ari
beitcrschaft« wurde folgende Entschließung gefaßt:

»Die außerordentlich schwere Belastung, die durch dir
Annahme des Youngplanes dem deutschen Volke auf:
gebürhet wirh, fordert eine planvolle Umgestaltung der
deutscheinWirtschafh starke Aktivieriing unserer Außeni
handelsbilanz Sparsamkeit in Reich, Ländern, Gemein-
den und Wirtschaft sowie gerechte Verteilung der Lasten
auf. alle Schichten des Volkes. Die starke Belastung der
breiten Schichten durch Bälle, direkte und indirekte Steu-
ern erfordere eine starke Anteilnahme der Arbeitnehmer
am Ertrage« der Wirtschaft. Die Fortführung einer ge-
sunden Sozialpolitik ist erstes Erfordernis. Verbunden
mit der Ratifizierung des Pariser Abkommens muß die
restlose und vollkommene Räumung der besetzt gehaltenen
Gebiete fein, ohne daß diesen die Einsetzung etwaiger
Kontrollinstanzen heute nach mehr als jehnjährigem
Frieden zugemutet wird.

 

,-

gesunde Soziaii
If
1



skdowietunion lehnt Böskerbuiieooerniittelung ab.
)) Kowno, 20.Juli.

. Wie aus Moskau zu den Gerüchten iiber die bevor-
stehende Einmischung des Völkerbundes in den raffischs
chinesischen Streit gemeldet wird, wird aus gutunterrich-
teter fowjetrussischer Quelle mitgeteilt, daß die Regierun:
der Sowjetunion bie Vermittlung des Völkerbuudes in
bem ruffifch=chinefifchen Streit ablehnen wirb. Die Sowjet-
regierung erllärt, daß die Veilegung des russisch-chii;esischeix
Streites ohne irgendwelche Vermittlung erfolgen muß.

Die sowjetrussische amtliche Telegrapheiiagentur nield-.«i
aus Tokio, daß die japanische Regierung die Gerüchte über
ein Eesuch Japans, der Völkerbiiiid möge im russisch-chine-
fifcheii Streit vermitteln, aufs schärfste denientiert.

Das japanische Außenminifterium erklärte dem Ver-
treter der Sowjetunion, daß nach japaiiischer Meinung der
Streit lediglich China und die Sowjetunion angehe, und
daß eine Einmischung von dritter Seite die politische Lage
in Ostafien nur verschlechtern werde-.
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enstösse zwischenRussenund Chinesen.

Kalinin, der Präsident des Vollzugsausfchufses.
Illle Verftändigungsversuche zwischen Rußland und C ina
find gefcheitert._21Bie berichtet wirb, kam es bereiteham

Amurfluß zu den ersten Zufammenstößen.

i Lokales und Allgemeine-»s.
Gedcnktage am 22. Juli.

1822 Der Botaniker Joh. Gregor M e n d el in Heintzendors geb.
1872 Der Staatsmann Karl H elfferich in Neustadt a. d. H.

geboren.
1000 Der Dichter Detlev v. L i I i e n c ro n in Alt-Rahlftedt bei

Hamburg gest.

« Sonnenaufgang 4.09 Ulr ::
f Sonnenuntergang 20.03 Uhr .

Gedenktage am 21. Juli.

Mondaufgang 21.02 Uhr
°: Mondiintergang 4.08 Uhr

1718 riede der Türkei mit Venedig und Kaiser Karl VI. zu
- ofcharewatz.
1762 ieg Friedrichs des Großen über die Oefterreichcr bei

Burkersdorf.
1773 Aufhebung des Iesuitenordens durch Papst Kleuieiis XIV.
1816 Der Dichter Julius Sturm in Köftritz geb.
1858 Der Maler Lovis C or i nth in Tapiau geb.

Sonnenaufgang 4.07 Uhr :: Mondaufgang 20.35 Uhr
Sonnenuntergang 20.04 Uhr_ ': Moiiduntergaiig 3.02 Uhr

t

 

; Wetterlage,
f Da sich das große Hochdruckgebiet iiber Europa wieder
wesentlich kräftigte, hat die Sonne nach einer vorüber-
ehenden, von Gewittern verursachtenAbkühlnng wieder

ehre ganze Stärke entfaltet, so daß die Vorbedingungen sur
ne neue Periode stabiler Wetterverhältnisfe abermals ge-

feben sind. ,
; Voraiisfichtliche Witterung.
l Unoerändert hochfommerlich, bei leichter Bewölkung.
stellenweise Neigung zu Gewittern.
k. ;- .------—-

Sonntage-gedanken.
Gewiß kommt man mit unnötigem Grübeln und Sor-

genmachen nicht weiter. Sie sind vielleicht gerade das Ee
gentseil von dem, was man das schwellende Segel der Zu
verfügt nennt. Und doch hat der täglich neue Kampf mir
dem eben, das täglich neue, mutige Ringen mit ihm, das
unverdrossen-e Durc halten in sorgenvoller Zeit nichts zi
tun mit einem zieloseir Draufgängertum, mit einem sinn
gs3n»Abrackern ohne Berechnung, ohne den Blick auf das
n zie .
Ein jeder hat die höchst-e moralische Verpflichtung, ficl

den Schwieri eiten der Zeit anzupassen, und wenn er d:.
bei das Aeu erst-e an Ausdauer und Zähigkeit einzusetze:
hätte. Dem Kampe ausweichen wollen, wäre gleichle
deutend mit Rücks ritt, mit Niedergang. Das Leben i".
schon immer ein ständiger Kangf gewesen und wird e-.
weiter bleiben. Gäbe es keinen ampf in diesem irdische-.
Dasein dann wäre das Leben das An- und Auszieheiriiiiz
wert, dann gingen wir an unserer ei enen Sorglofigre.
zugrunde. Kamgf wird immer bleiben och wie wir dieser
Kam f führen, as ist unsere ei· ene ngelegenheit. »

it unverdrossen-er Bereits aft mit unverdrosseneir
Mut und mit Gottvertraueii ist diefer Kampf noch imme-
",ain besten bestand-en werben. Unsere gottesfürchtigen Vor-
ahren schrieben regelmäßig vor jede Jahreszahl »Amt(

- omini«. Fürwahr ein erhebend-es Zeichen freudigstexs
ertrauens auf den alten, guten Gott, der keinen der »Sei-

nen verläßt. Wie not täte uns biefe Demut unserer Vater
die sich stets mit einem neuen, f—elbftverftändlichen, mit
einem freudigen Gottvertrauen in das große Geschehen der
Tages eingegliedert haben, mochte da kommen, was wollte

Nur von einer völligen seelisch-en Wiedergeburt haben
wir ein anderes Schicksal zu erwarten, denn der Mensch
ift selber Geftalter dieses Schicksals, sei es zum Guten ode1
zum Schlechten, eben wie er feine Sache selber fuhrt.

Saul-e Guttenzelt.
Gibt es so etwas überhaupt noch? Das Einzige, was-.

-»lzeutzutage noch bie Existenz einer Sauren Gurkenzeit be-  

weisen könnte find die ftimingewältigbii fliegenden Händ-
ler, die mir alle Morgen mit ihrer Euuuuurkenpropaganda
auf die Nerven fallen.

Der eigentliche Begriff »Saure Gurkenzeit« aber ist
tot, denn Saiire Griikeiizeit bedeutet Hochfliit der Lang-
weile, sllusgebiirrtheit, Leblofigkeit, Stillstand. Manchmal
nannte man es auch friedliche Beschaulichkeit Aber die
Zeitungsleute schinipften über diese Nuance der Beschaulich-
keit, denn. da „nichts los war“, wußte man zuweilen kaum,
wie das Interesse des Lesers wachgehalten werden sollte.

Und heute? Heute ist auch in der iillerödesten „Sauren
Eurkenzeit« Hochfaison. »Tempo! Tempel« pulst jede Se-
kunde. Eine Nachricht jagt die andere. Jede neue Minute
ist Aufruhr, jede neue Minute ift fast unirineßlich schöpfe-
risch. Wie bedauert man, daß man nicht ai eh noch mit den
Zehen fteuoigraphiereii und tippen tann. —-

Jedes Zeitalter schafft ihre neuen Begriffe und schlägt
andere altersschwache Begriffe tot. Das Zeitalter, das den
Blitzfunk schuf, das die sJ‘catetenautos, bie riesigen Dampf-
tiirbiiieiianlagen,— die flüssige Kohle, die schwimmenden
Städte auf bem Ozean und die 220000 Volt erfanb, —-
dieses Zeitalter hat keinen Raum mehr für eine ver-
fchlafene, zum Gähnen langstielige Saure Eurkeuzeit.

Das Leben packt uns an mit tausend Fäiiften, es braucht -
uns, —- unb wenn sich einer drückt, er wird gar bald aus
aus ber Bahn sein« . .

Die Idee macht’s.
Wo man steht und geht, ftößt man auf bie Redensart,

daß überall und in allen Stücken heute die Konkurrenz viel
zu groß sei, um noch einigermaßen befriedigende Umfatze
herauszuwirtfchaften. Es soll nicht bestritten werben, daß
durch den scharfen Wettbewerb in unserer Zeit der Existenz-
kaiiipf gegenüber früher bedeutend schwerer geworden ist-
daß man weit vorsichtiger kalkulieren muß, daß man weit
Jjärfer als früher hinterher fein muß, um ein einiger-
maßen genügendes Auskommen zu finden. « «

Und doch gibt es selbst unter diesen wesentlich gestieng-
nen Schwierigkeiten noch genügend Fälle, da Personlicis-
leiten, bie über ben Durchschnitt hinausragen, S13erf_onlich:
keiteii der originell-en Idee einen gewaltigen Vorsprung
gegenüber Anderen gewinnen, weil sie es verstehen, durch
die Reuartigkeit eines Tricks und Einfalls oder durch foiist
eine glückliche Gedankenverbindung die Aufmerksamkeit der
breiten Massen auf sich zu lenken. Gerade heutzutage ist
diese gute Idee notwendig, um wirklich durchzudriiigen, um
andere, die in den alten Gleifeii der Gewohnheit fort-
fahren, zu überflügeln.

So wurde in diesen Tagen aus Neuyork gemeldet, daß
dort der Inhaber eines großen Schirmgeschiiftes auf den
Gedanken gekommen ift, Regen- und Sonnenschirme auf
»Miete« abzugeben. Wer vom Regen überrascht wird, laßt
egen eine mäßige Kaution und gegen eine sehr geringe
eihgebiihr sich einen Schirm aushändigen und kann diesen

Schirm später in irgendeiner Filiale der Firma, die in
allen Stadtteilen Neuyorks vorhanden finb, wieder» ab-
geben, wo ihm bann ber Kautioiisbetrag wieder zuruckge-
zahlt wirb.

Ist die Idee nicht prachtvoll? . _
tonen, daß man in Reuyork die Neuerung mit außeror-
dentlicher Befriedigung aufgenommen hat? Warum ist
man bei uns noch nicht auf biefen vortrefflichen Gedanken
gekommen? (Erleben wir es in diesen gegenwärtigen lau-
iiifchen Wochen nicht ständig, wie ärgerlich es ift, unter-
wegs vom Regen überfallen zu werben? Zahlt nicht jeder
mit Vergnügeii«die kleine (Gebühr, wenn er sich auf eine
solch bequeme Weise gegen die Unbilden der Witterung
schützen kann, wenn er davor gefchützt wird, mit durchge-
iveichter Kleidung daheim esinzutreffen Sind nicht die
Aufbügelgebühren wesentlich höher? . . .

Die Idee macht das gute Geschäft. Sie ist der Mater
des (Erfolges. Sie zu finben, heißt der Schlauere, heißt der
Stärkere fein im Existenzkampf Th.

— Keine weiteren Fahrpreiserinäßigungen für Kriegs-
beschädigte. Auf eine Entschließung, die der Reirhsregie-
rung vom Reichstag zur Berücksichtigung überwiesen wor-
den war, erwiderte die Reichsregieriiiig, daß die bisherige
sBergiinftigung, wonach die des Sitzens bedürftigen Kriegs-
beschädigten in der 3. Wagenklasfe zum Fahrpreis 4. Klasse
befördert wurden, den Zweck hatte, den Kriegsbefchädigten
das Reisen bequemer zu machen, nicht aber den Fahrpreis
zu verbilligen. Diese Vergünftignng sei gegenstandslos ge-
worden, nachdem die überwiegend ans Stehplätzen be-
stehende 4. Klasse abgeschafft worden sei. Eine Benach.
teiligung der Kriegsbeschädigten sei nicht eingetreten zu-
mal wesentliche Vergünftignngen aufrecht erhalten blieben.
indem eine 50prozentige Erniäßignng in der .‘1. und 3
Wagenklafse gewährt werden bei Reisen, die mit der
Kriegsbefchädigiing in Zusammenhang ftehen. Die»Reichs-
regierung erklärt abschließend auf das bestimnitestez dass
keine Möglichkeit vorliege, weitere Fahrpreisversgiinsti:
giiiigen für Kriegsbeschädigte durchzuführen.

Das Meefchweinchen
Von Käthe Ködderitzsch.

(Mit Abbilduiig.) Machdrucl verboten.)
Schon seit längerer Zeit ist Meerschweiiicheiizucht zum

ohnenden Nebeiierwerb geworben. Die Tierchen werden
n Einzelkäfigen von 1 mal 0,00 mal 0,50 Meter in hellen,
iicht zu falten, im Winter in möglichst heizbaren Räumen
gehalten. Wer ratten- und raubzeugsichere Räuniebefitzt.
ser kann die Ausgabe für die Käfige sparen unb teilt den
Raum durch engmafchiges, feftes Drahtgeflecht in kleine
ilbteile, ungefähr in Größe von 1 mal 0,90 Meter; für
bie abgefetzten Iungtierchen 2—-3inal so groß. Für diese ge-
ivinnbringende Zucht kommt das kurz- und glatthaarige
Meerschweinchen in Frage. In allen Farben finden wir
es: braun, schwarz, weiß, gelb, grau unb gefchecl't. Die
Kä ige besetzt man mit kleinen Stämmen ooi 1,5 und so-
öal bie Weibchen sichtbar tragend finb, 'n man fie in
jiesondere Käfige, damit fie beim Werfen ni-..,. gestörtwers
Ien und das Männchen nicht Geelgenheit hat —- wie es
5fters vorkommt —, die Kleinen totziibeißeii oder gar auf-
Eufressen Die Muttertiere werfen jährlich 3—-4 mal unb
ringen jedesmal 2—4 Iunge zur Welt.

Ist es notwendig, zu be-
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kerpslichten. Bereits nach acht Tagen leitet fie die Kleinen
sum Fressen an. Nach vier Wochen sind dieje. wenn sie
ibgefetzt werben, oollftänbig felbftänbig. Nur muß eine
züchtige Ernährung einsetzen. Etwas Kraftfutter, wie
Haferschrot oder gekochte Kartoffeln mit Kleie, ist uner-
läßlich, denn je eher das Gewicht von 250—-300 Gramm
erreicht wird, defto rentabler ist die Zucht.

Die Iiiiigiveibchen, die später als Fuchttiere verwandt
verben follen, müsfen ebenfalls gut ge üttert werden und
Iürfen nicht vor dem sechsten Monat zur Zucht benutzt
.verden. Ich rate jedem Anfänger, ein-e Meerschweinähem
sucht nur allmählich zu vergrössern. Ein ungeübtes uge
kann einen großen Bestand nicht genügend beobachten. Dies
zft aber unbedingt notwendig!
Im Futter sind die Tierchen genügsam. Wer einen

Harten oder ein Stückchen Land sein eigen nennt, der säe
für seine kleinen Liseblinge Möhren, Rüben, Sonnen-
zlumen unb Löwenzahn. Alle Eemüseabfälle werden sehr
fern genommen, nur Kartoffeln dürfen niemals roh ver-
füttert werben. Klee, Serradella und Rotkohl müssen mit
zroßer Vorsicht und nur in fehr kleinen Meiigen verabreicht
werben. Heu sollte niemals fehlen, benn kleine Fütterungs-
’ehler, bie boch zwischendurch vom Züchter gemacht werben,
können dadurch gemildert werben.

10 000 dollzeiverordnuiigeii aufgehoben.
Ein preußisches Polizeistrafgefetzbuch.

esse- Berlin, 20. Juli.
Der von preußischen Iiinenniiiiifterium zu Beginn dieses

Jahres herausgekommene Erlaß, durch den die preußischen
Niegierungsftellen angewiesen worden finb, bie vor dem
1. Januar 1890 erlassenen Polizeiverordnungen außer
Kraft zu feigen, hat zur Folge gehabt, daß bis jetzt ins-
gesamt 10000 preußische Polizeiverordnungen aufgehoben
sind. Da in Zukunft nicht wieder, wie zurzeit. fämtliche
zum Erlaß von Polizeiperordnungen befugten Behörden
nachgeprüft werben können, so ist in Aussicht genommen,
daß die Zahl der Behörden, die zum Erlaß von Polizei-
rerorduungen befugt finb, beschränkt werden foll, und zwar
sollen Ortspolizeibehörden in Orten unter 5000 Einwoh-
iisern in Zukunft Polizeiverordnungen nicht mehr erlassen.

Eine solche Maßnahme wird zur Folge haben, daß ftatt
ber jetzt in Preußen vorhandenen 11500 Behörden, die
cum Erlaß von Polizeiverordnungen befugt sind, in Zu-
kunft nur noch etwa 1500 Behörden ein folches Recht haben.
Diese Maßnahme wird insofern eine weitere Aeiiderung
der Gesetzeslage notwendig machen, als den Laiidräten nun-
mehr auch das Polizeioierordnungsrecht für einen einzelnen
Drtspolizeibezirk zugestanden werden muß. Im preußischen
Jnnenminifterium wird erwogen. weitere Polizeiverord-
nungen aufzuheben, doch foll zunächst abgewartet werben,
wie fieh bie Außierkraftsetzung der 10 000 Polizeiverordnun-
«-,en auswirken wirb.
Im preußischen Innenministerium wird weiter eplant.

.«inen Teil der Aufgaben, die die Polizei jetzt inne at, den
Kouimuncn als Selbstverwaltungs- oder Auftragsangeles
genheiten zu übertragen. Es handelt sich hierbei um Dinge,
die vorwiegend den Charakter von Wohlfahrtspflege haben,
zum Beispiel um den Moorschutz und um den Naturschuß.

Schließlich hat das preußische Iniienminifterium sich
bereits eingehend mit der Frage eines preußischen Polizei-
ftrafgefetzbuches beschäftigt. Es ist auch bereits eine Füh-
lungnahme mit den beteiligten preußischen Ministerien er-
folgt, es besteht aber keine einheitliche Stellungnahme in
dieser Frage, durch die Dinge geregelt werden müssen, die
in ganz Preußen einheitlich finb unb bie ftabile Verhält-
nisfe betreffen. Wo das letztere nicht der Fall ift, wird
eine minifterielle Polizieiverordnung in Frage kommen.
Das gilt zum Beispiel hinsichtlich der Verkehrsaiigelegen-
heiten. Voraussetzung dafür ist c-3«««-:dings eine Erweite-
rung des ministerielleii Polizseivr-;ordnungsrechtes Denn
nach der heutigen Rechtsla e kann der Minister nur dann
sJSinö-eiverorbnungen erlassen wenn ihm die Befugnis
hierzu durch ein Gesetz ausdrücklich verliehen worden ist.
Für die Polizeioerordnungen kommen die Uebertretungs-
tatbeftände in Frage. die zurzeit im Reichsstrafgesetzbuch
enthalten, im neuen Entwurf aber nicht aufgenommen
worden sind.

Das Programm d.xzadeveriualtiiiig
vonil 12 bis 27. Juli «1929 umfchließt Kurkonzerte
täglich, außer Niontag, von 8——9 Uhr (Dienstag und
Freitag als Brunneninnsik im Klosterhofe), 11——12
Uhr und Sonntag, Qllittwocl), Donnerstag, Freitag
nnd Sonnabend von 16--—18 Uhr sowie ein Niilitärs
koiizert unter Leitung von Oberinusikineister Mark-
fcheffel am Niontag von 16-——18 Uhr.

Am Dienstag, den 23. Juli findet um 20 Uhr ein
Sonderkonzert der Kurkapelle statt, mit dein ein Pracht-
Feuerwerk verbunden ist.

Das Nachmittagskonzert am Donnerstag ist ein
CBenefigt‘ongert für Herrn Oberuiufikmeister CBbfel.

Am CMittwoch, den 22i. Juli findet nunmehr be-
ftininit das Kinderfest statt, dessen Arrangement wie-
der iii den Händen des bekannten »Onkel Kuefeberk«
ans Berlin liegt.

Das Kurtheater bringt am Sonntag die Wiener
Operette »Die goldene Nieifterin« von Brauismer und
Griinwald, Niiifik von Et)sler, “Montag das Lustspiel
»Im weißen Röfz’l« von Bluinenthal und Kadelburg,-
Afittwoch den Lustspielschlager »Arm wie eine Kirchen-
man's“ von Feder-, Donnerstag die Operette »Der
fiedele CBauer“ von Leon, Musik von Leo Fall.

Für Befiicher von Hirschberg und Umgegend zu
obigen Veranstaltungen ermäßigte Eintrittskarten durch
das Reisebüro der Hirschberger Thalbahn in Hirsch-
birg, am Warmbrunner Platz.

Auf der Kurhausterrafse konzertiert die Haus-
kapelle Hillinger täglich ab 19,30 Uhr (am Dienstag
von 16 Uhr ab), ferner tritt bafelbft jeden Abend das
Tänzerpaar George und Marianne auf. Am Freitag,
20 Uhr, find-et daselbst ein Preis-Tanzen unter Leitung
des Tänzerpaares statt. Jm Hotel »Preußenhof« kon-
zertiert ebenfalls die Hauskapelle Sonntag ab 16 Uhr,
wochentags ab 19 Uhr, desgleichen Auftreten des Gro-
tesktänzers Otto Schröder. Am Dienstag und Don-
nerstag, Sonderveranftaltung des Grotesktänzers Schrö-
der ab 20 Uhr. —- Das Hotel »Preußische Krone« bie-

q tet am Sonntag einen 5 Uhr See unb von 20 Uhr ab
Konzert mit Tanzeinlagen, ferner von Dienstag bis
Sonnabend täglich ab 19 Uhr Konzert. —-—— Das Hotel
,,Rofengarten« veranstaltet Sonntag von 12——1Lt Uhr
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Wirtschaftsumschan
(Bon unserem volksivirtschastlicheii sJJiitarbeiter.)

Hochsommerzeih — Weitere Hebung des Aussuhrgeschästes.
«— Besserung der Ernteaussichten. —- Jmmer wieder der
Yvung-Plan. —- Reue Geldverkiiappnng. — Erhöhung des

.Reuyorker Zinssatzes auf 12 Prozent. —- Noch keine Ans-
·laiidsanleiheii.

g Wenngleich die Hochsoinmerzeit in der iiblichen Weist
i auf den Geschäftsgang lähmend einwi-:kt, so läßt sich dociz
nicht verkennen, daß in einigen Industriezweigen die schon
wiederholt festgestellte Besserung in erfreulicher Weise an-
hält. Den Hauptanlaß gibt eine bemerkenswerte Zunahme

_ber Auslandsausträge und eine entsprechende Steigerung
der Ausfuhr. In erster Linie gilt das auch jetzt wieder
von der Eis-en- und Kohlen-Industrie, und einem großen

-Tei-le der Miaschinenbau-Anstalten. Aber auch aus der
sTextil-Jndustriie wird, wenn auch vorerst nur vereinzelt
seine Wiederzunahme des Exportgeschäftes gemeldet. Unter

' diesen Umständen gelingt es, die Unzulänglichkeit der Nach:
{rage aus bem Inlande einigermaßen ivett zri machen und

ie Beschäftigung der Werke arif einer Höhe zu halten, wie
sie seit einiger Zeit nicht mehr zu beobachten war.

So konnten auch in der Eisen- unb Kohlen-Industrie
die Ausfälle der Streikzseit im Vorjahre und auch die Be-

einträchtigungen durch die diesjährige Kälteperiode bereits

mehr als ausgeglichen werden. Die Produktion erfährt
ein-e fortgesetzte Steigerung, wie sie gerade in den Sommer-
moiiaten sonst nicht üblich ist und hat bereits einen Stand

erreicht, wie er seit Anfang 1927 nicht mehr zu verzeichnen
war. Allerdings darf hierbei nicht übersehen werben, dasz

in den wichtigsten deutschen Absatzländern nach den letzten

Berichten die Besserung der Wirtschaftslage sich jetzt bereits
einem Höhepunkt nähert, so dasz man damit rechnen zu

müssen glaubt, daß eine Fortdauer der Erportsteigerung in

dem bisherigen Tempo nur schwer zu ermöglichen sein wirb.

«Desto mehr ist eine Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit der

deutschen Waren in Qualität und Preisen erforderlich,
ganz abgesehen bavon, dasz auch auf dem Gebiete der Han-

« delsverträge und der zollpolitischen Jlaßnahmen noch

mancherlei zur Unterstützung der deutschen Ausfuhrtätigkeit
geschehen muß.

Für die Inlandskonjunktur ist es von Bedeutung, daß

die Klagen der Landwirtschaft noch immer nicht aufhören

Die Zwangsversteigeruiigeii sind nach wie vor sehr zahl-

» reich und das Angebot von Gütern groß. Gleichzeitig wird

« über den schweren Steuerdruck und über die weiter un-

« günstige Kreditlage geklagt. Auch die Preisgestaltung»blieb

unbefriebigenb, namentlich im Vergleich zu den Aufwen-

dungen für landwirtschaftliches Betriebsniatetial. Die

Arbeiterbeschassuiig hat sich ebenfalls weiter verschlechtert

Rur in wenigen Fällen gelingt es, bie Schwierigkeiten
durch städtische Arbeitslose zu milbern, bie aber meistens

‘nur zu leichteren Arbeiten herangezogen werden können.

Die Ernte-Aussichten sind dank der jetzigen guten Witte-

rung zweifellos besser geworben. Dabei ist es jedoch noch

« immer fraglich, ob ivir wesentlich verspätete oder leidlich

rechtzeitige (Ernten bekommen werden. Was die Qualität

anbelangt, so läßt eine Andauer der hohen Temperaturen
aus bessernden Einfluß rechnen.

Im übrigen ist es immer wieder die Unsicherheit des

‘ Schicksals des Voung-Planes und sein-er Folgen, die die

Unternehmungsluft hemmt. Selbst die Frage des Termtjis

und bes Ortes der neuen Konferenz ist noch nicht gelost.

Auch das in diesen Tagen zum Abschluß getdnimene deutsch-

belgische Papierinark-Abkommen vermag schon deswegen

kein-en anregenden Eindruck zu machen, weil hiermit»fu»r

Deutschland eine weitere finanzielle Belastung verliiupit

it. Interessant unb zugleich beherzigenswert ist in diesem

usammenhang die Aeuserung eines bedeutenden amerika-

nischen Großfinanziers, ie zu dem Schluß kommt, daß in

der ganzen Welt nicht genug Gold vorhanden sei, um die

Rückzahlung der »Kriegsschulden zu ermoglicheii«««·«» Daß

das in erster Linie auf Deutschlands Zahlungsmoglichkeit

zutrifft, sei ausdrücklich hinzugefugt.

Ein beständig wiederkehrendes Hemmnis für die ge-

samte Wirtschaft ist des Weiteren die andauernde Schwie-

rigkeit der GEle und«K«reditbesch-afsung. Die Monzatsinitte

. x3?" .—
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Die Schulteiteria · i,
Romanvdn Margarete v. Saß. :

copyright by Greiner 8c Comp., Berlin 215330.

i Machdruck verboten.) z
36. Fortsetzung ·
Er beschleunigte seine Schritte. Der Abend war kalt

und die Lust voll nebeliider Feuchtigkeit. Vor dem Ein-
gang des Reftaurants stieß er mit einem Herrn zusammen-
der das gleiche Ziel, wie er, hatte, ihm aber höflich den
Vortritt ließ. Henseleit kam ihm entgegen.

‚ ch habe für uns einen Tisch bestellt,« sagte er, ihm
die and reichend. Kaum hatten sie Platz genommen,
als der Herr, der mit Courtee zusammen gekommen war,
höflich grüßend an den Tisch trat.

»Ist es erlaubt?" fragte er mit einer knappen Ver-
beugung. Sein Gruß wurde von Beiden zurückgegeben
Bald unterhielten sie sich ganz zwanglos. Wie fast stets
zwischen Schulreitern, kam das Gespräch auf Pferde. Es
wurde schließlich so lebhaft, daß der Fremde aufmertte.
Henseleit zog ihn ins Gespräch.

,Sie verstehen etwas von Pferden,« sagte er, »ich sehe
es daran, daß Sie unsere Unterhaltung intereffiert.”

« »Sie haben Recht, ich habe viel für Pferde übrig.«

»Sie “um?” aete enfeleit.
»Pensionierter eiter in ich,-

.....,,Ach,» na ja, dacht ichs mit docht Denken Sie, ich
sehe das einem Menschen gleich an, ob er zu reiten verfteht.“

Ein ungläubiges Lächeln spielten um den Mund des
nderen.
»Aber das ist ganz etviß so, Sie dürfen überzeugt

davon fein. Bin 'n alter raktikus. Wir-- er wies mit der
aus« Courtee, »mein Freund und ich, sind alte

« »·ulreiter«.
.1 -·»"Sie erhoben sich kast- .«gleikichszsitig,»W- -WUd-GV

Statuen. .1:
sit-Hure Meint-« ‑-.zk«-Hensereits Gesicht ftrahlte. · s s· «
- »Sie .imsz·..Gix,t-beiiter, z erkan beschäftian ils

-··.- '‚Q' ‚‚‚‚‚ « l“    
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Geldmartt schon wieder eine neue Verteuerung

der Zinssätze gebracht. Selbst für täglich l‘unbbare Dar-

lehen erhöhte der Zinsfuß neuerdings bis auf ihm, Pro-

zent. Sind die Kapitalbedürfiiisse zum Medio infolge der

verschiedentlich vorgenommenen Unistellung der Zahlungss

termine jetzt ohnehin größer geworben, so kam dieses Mal

noch hinzu, dasz für die erste Rückzahlung von landwirt-

schaftlichen Darlehen und die Industrie Abgabe auf (brunt

des Waldes-Vertrages erheblicher-e Summen, bie mehr als
T30 «.«. J..ll’s-nien c»ns.n.-«2chen, benötigt tax-. i "n. ..

Auch für Steuerleistungen sind dem Markt jetzt betracht-

liche Beträge entzogen worben, deren Rückslusz bis jetzt

entgegen den vielfach gehegten Erwartungen noch auf sicl

warten läßt. Es zeigt sich aufs neue die Verlangsamung

durch den umständlichen und langwierigen Weg· des Geld

verkehrs über die öffentlichen Kassen. Immerhin steht zi

··;ofsen, dasz die neuerliche tiieldverteuerung in der nachnen
seit wieder nachlassen werbe. Eine Erleichterung der Geld-
deschaffung wird allerdings hiermit schwerlich verknüpft
fein, zumal auch im Auslande die Geldverhältnisse unsicher
nnd aiigespxiiint bleiben. Reuyork meldet eine weitere
Steigerung des dortigen Zinssatzes bis auf 12 Prozent
Der Abschluß der unentbehrlichen slluslmibsanleihen für
Deutschland erleidet infolgedessen eine höchst unliebsam-e
tierzögerung Rur kurzfristige Auslandsgelder stehen aller-
dings unter Anpassung der Ziiissorderiingen an die deut-
Tchen Sätze reichlicher zur Verfügung Die Börse bleibt lust-
los unb schwankend. Tbiontanpapiere erzielten jedoch neue
Kurssteigerungen
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Ein Eitler, ein Fisch und ein Rohrstdtk. —- Unbedingt er-

solgsicheres Mittel, Gemeinderäte zur Vernunft zu bringen.
—- Eourths Maler knockout . . .

Ohne die endgültige Stellungnahme des Tierschutzver-

eins abwarten zu müssen, darf ich feststellen: Es ist em-
pörendl Gerader unerhört einpörendl Kommt vor we-

nigen Tagen ein Heiszhungriger in Berlin in ein Lokal am

Bülowbogen und bestellt Fisch. Zehn Minuten später wird
serviert. Als der Ober wieder verschwinden will, ruft i n
der Heißhungrige zurück: „Über, bringen Sie mir ra )
auch noch einen Rohrstock!« — »Wie, bitte? Rohrstock?t«
— ,,Iawohl! Rohrstockl Ie rascher, umso bessert« —— Der
Ober flitzt zum Geschäftsführer: »Was ganz Auszergewöhn-
lichesl Dort drüben der Dicke mit der Entenschnabelnseese
hat sich eben Fisch von mir auftragen lassen und jetzt ver-
langt er auch noch einen — Rohrstock!« —— Der Geschäfts-
führer macht den maßlos Verdutzten. »Wie?? Was??
Rohrstock??? Sie müssen sich wohl schiver verhört haben!“
— »Nein, bestimmt nicht! Er hat ganz deutlich und sogar
sehr energisch Rohrstock gesagt!« — Der Geschäftsführer
dachte im Stilleii an weiche Birne, an 31 Grad im Schatten
und so, sprach’s aber, aus bloßem Autoritätsgefühl, nicht
aus, sondern ließ aus dem erste-n besten Spezialgeschäft
einen Rohrstock herbeischafsen Als dem Dicken mit der
Enteiischnabeliieese der Rosrstocl ausgehändigt war, packte
der Gast den Fisch am Schwanz, hob ihn in die Höhe und —
walkte den Fisch ganz unbarmherzig burch, indem er ein
halbes Dutzend mal mit Einpörung schrie: „Sollft bu
riechen??!“ . . .

Iuristisch betrachtet, hat ein Fisch natürlich unter keinen
Umständen zu riechen. Auch im Iuli nicht. Trotzdem ent-
spricht eine derartige Zurechtweiung auch nicht in etwa
einer ehrbaren Tradition. Noch weit, weit Schlimmeres
aber berichtet man aus bem hollänbifchen Stäbtchen
Zwaelmen. Dort hat man sich nicht gescheut, in diesen
Tagen sogar auf kommunalpolitischem Gebiet ein Verfah-
ren auszuprobieren, über dessen pyramidale Wirkung zwar
kein Zweifel besteht, dessen Anwendung jedoch kaum die
Billigung der Herren Staatsanwälte finden dürfte. Das
dortige Gemeinderatsmitglied Mynheer Loyton gefiel sich
seit anderthalb Jahren darin, den Landstraßenausbesse-
rungsplan mit ebensoviel Unvernunft wie Berstocktheit zu
bekämpfen. c”n ber vorigen Woche saß Mynheer Loyton
wieder mal is in die späte Nacht am Stammtisch. Im
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Begriff, wieber nach Hause zu torkeln, wird der Herr Ge-
meinderat plötzlich von einigen wuchtigen Fäusten am Halse
gepackt, während ihm ein anderer die Hände auf bem
Rücken festband. Zum Uebersluß ivutdeii ihm dann auch
noch die Augen verbunden. Willenslos mußte Mynheer
Loyton mit den unbekannten Gestalten gleichen Schritt
halten. Man war etwa eine Viertelstunde auf der Land-
straße mich Boekeli gewandert, als Mhnheer Loyton plötz-
lich den Boden unter den Füßen verlor und um Hilfe rief,
Ia er verfi‘nte. Doch die geheimnisvollen Unbekaiinten lie-
ßen nicht locker. Wieder muszte der Herr Gemeinderat
einige hundert Meter iveiterniarschieren, obwohl ihm der
Schmutz bis über die Knie ging. Als Mynheer Loyton von
neuem um Erbarmen flehte, nahm man endlich die Binde
und die Fessel ab und erklärte ihm: Das war erst der An-
fang unserer Kurl Wir werden die Kur mit dir bis zur
Beivusztlosigkeit führen, wenn bu nicht schon morgen früh
in eigener Person den Antrag stellst, dasz die Landstraße,
von derem Zustand du dich nun selber hast überzeugen kön-
nen, mit aller Beschleunigung wieder hergestellt wirb. Hätte
dich, unserem Willen noch ein einziges Mal entgegean n-
beln, sonst folgt ein Kampf mit dir bis aufs Messer. Der
Herr Gemeinderat gelobte feierlich, feinen Widerstand ge-
gen den Ausbesserungsplan aufzugeben und reicht-e tatsäch-
lich schon am nächst-en Tage, zur maßlosen Verwunderung
des Gemeindevorstsehers, selbst den Antrag auf bes leu-
nigte Jnstandsetzung der Landstraße ein. Fu Zwae men
wäre Loytons wun erbare Bekehrung zeitle ens eine Ge-
heimnis geblieben, wenn nicht ein-e fchabenfrohe Kreatur
die Vorgänge jener Nacht bis in alle Einzelheiten in den
Zeitungen ausgeplauscht hätte. Ich erwähne das alles nur
aus purer Chronistenpslicht. Rohe Gewalt wird von mir
entschieden verurteilt. Im Falle von Stockfischen wie im
Falle von Gemeinderäten.

Im Gegenteil: ich möchte den Herrn Parlamentariern
der kleinen wie der großen Politik einen recht schönen Lor-
heerkranz um die Schläfe flechten, weil sie nach neuester
Feststellung die redetüchtigsten Menschen der Welt finb.
Diese Entdeckung ist jüngst einem englischen Techniker mit
Hilfe des Magnetdrahtes gelungen. Er hat ermittelt, bog
von einem Bolksvertreter in der Minute durchschnittli
einhundert Worte gesprochen werden. Das heißt im Ber-
lau e von 24 Stunben ungefähr achtzehntausend Worte,
oder annähernd vierzig Seiten Buchformsat. Umgerechnet
auf ein Iaht mac t bas —- bitte nachrechnenl —- nicht we-
niger als 54 Bän e! Da kommt ja nicht mal unsere tüch-
tige Courths-Mahler mit! . .

Berliner Brief.
Das »Lungenprdblem« ist gelöst! —— Friede in der tosenden
Stadt. — Schönheiten unb zählte, an denen man vorbei-

ge .
.. Berlin ist als groß-er Steinhaufen vers-chrieen. Häuser,

Hauser und wieder Häuser sieht der Fremde. Tritt er aus
der Bahnhalle in den Verkehr, so sieht er sich eingeschlo en
von Mauern, die gen Himmel ragen, in denen es krib elt
nnd ivibbelt, in denen das Leben er Großstadt pult. Aber
Der erste Eindruck ist nicht immer maßgebend o viel-e
Hauser Berlin auch hat, so viele Steine hier auch zusam-
men-getragen worden finb, trotz Straßenpslaster und
ilsphalt ringsum, finbet man fehr leicht in ber Steinwüste
schone Oasen, herrliche Ruheplätze, die vom Bierke r um-
grczndet»tsind und in denen doch Ruhe und Frie en zu
a en is.

Viele fremde Städtebiauer sind bereits in Berlin ge-
wesen. Es ist ja modern, daß Studienäahrten unternom-

- ...—\

men werden. Berliner Städtebauer fa ren nach London,
Paris, Reuhdrk, Londoner, Pari er euyorker kommen
nach Berlin. Einer will vom an eren lernen. Und die
Hemden Beschauer unser-es Berlins waren bisher stets der
snsicht, Berlin habe das sogenannte »Lungenproblem«
vorzüglich gelöst, oder mit anderen Worten, es geb-e keine
srcråeistckenGirzgßstadt selben Rang-es, die so viele freie Plätze in
n ce .

· Run wird es aber überras« en, da selbst die Berliner
die vielen ruhigen Plätze in al en Sta tteilen nicht einmal
;ennen. So ungefähr weiß man die Hauptpunkte des Gro -
tadtverkehrs, die gleichzeitig läge bar tellen. Die e
Dauvtvunkte indessen sind steinbe eate freie - Iächen. selten
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,,Gutsbesitzer bin ich, ja, aber die Pserdezucht habe ich
aufgegeben, war mir zu kostspielig.«

Er sagte ‚es, während sie alle drei wieder Platz nahmen.
Graf Lüderitz erzählte, daß er im Juli dielses Jahres
ein Reitpferd an einen Zirkusbesitzer verkauft )abe. »Den-
ken Sie, man hatte im Handuindrehen das Tier auf
hohe Schule eingeritten."

Henseleit fragte: »Was nennen Sie so im Hand-
umbrehen?”

»Vier, sechs Wochen, länger wars gewiß nicht."
Die beiden Schulreiter sahen sich an.

» »Na, da wurden wohl nicht viel Anforderungen vom
Zirkus gestellt?« fragte Heu eleit.

»Es war nur ein Wan erzirkus, aber was er bot,
war nicht schlecht. Mein Roland wurde von einer Schul-
reiterin geritten, die Glänzendes leistete. Ganz Haveb
berg war entzückt von ihr.“

Courtee horchte auf.
»Havelbirg, sagten Sie, Herr Graf, war es Fräulein

Schurich?«
Ueber Lüderits Gesicht flog eine helle Röte.
»Ja, ganz recht. Sie kennen die Daine?«
Cåurtiz bejahsta t
» er ir us sei dem erbt ort it lnen bekannt
er jetzt ist?« fragte LüdeHiTitzf f « s J) «
»Hu Amsterdam-J

» „So, fo.” Llideritz sah einen Augenblick still vor sich
hin, Courtee bemerkte es. Ein Gedanke durchzuckte
sein irn.f i

»Sie annten räulen S uricl er önlic errcum?" F cf) J p s h- H

»Ja, Herr Courtee. Leider habe ich sie ganz aus
den Augen verloren. Jch wußte nicht einmal, daß sie in
Amsterdam sei.«

Eine leise Unsicherheit war in seiner Stimme. Courtees
Blick ruhte forschend auf seinem Gesicht.

»Ja, Fräulein Schurich ist in Amsterdam, Leibschn-
Ktade fünf wohnt fie.”

Hinterher ärgerte er sich, daß er ihre vollständige
Adreslä genannt hatte, ein bißchen merkwürdig war das
--ddch, e e Bekanntschaft mit dem Grasen. Gut, daß Henfe-
MUS- _ haltung wieder an sich riß, nun würde Gras

wo

Ch 

 

Lüderitz gewiß die Adresse schnell vergessen.
« Aber er vergaß sie nicht, im Gegenteil, er hatte sie

sich ganz fest eingeprägt. Daß er nun endlich wußte, wo
Jugelene sich befand, machte ihn froh.

»Pardon, Herr Courtee, eine Frage: sprachen Sie
Fräulein Schurich vor ihrer Abreise?«

Er« nickte. »Am Tage ihrer Abreise. Sie schrieb mir
auch einige Male aus Amsterdam, leider sind meine Ant-
w»ortschreiben durch irgendein mir unerklärliches Ver-
hängnis nicht in ihre Hände gelangt, jetzt habe ich nun
seit Wochen nichts von ihr gehört.“ · :

»Wie geht es ihr in Anisterdam?« « «
Courtee zog die Achseln. -
»Ich fürchte, nicht gut. Sie hat sehr den Wunsch,

nach Deutschland zurück zu kommen. »Ich habe den Auf-
trag von ihr, mich nach einem Engagement umzirsehen.«

. Behutsain forschte Werner: »Und sind Aussichten da-
für vorhanden, daß Fräulein Schurich ein Engagement
in Deutschland finden wird?«

»Sie wird dazu erst selbst kommen müssen. Jch schrieb
es ihr heute.“ " i

Eine Hoffnung wuchs in ihm auf. Wenn ich ihr
fchrecbe, sie bitte, zu kommen, so wird sie es gewiß tun-

. Es war inzwi chen Zeit zum Geh-en geworben. Henseleit
rief den Keller. an zahlte. Lüderiti wurde vom Kellnet
mit Namen genannt. Henseleit fragte: »Sie sind hier
bekannt, Herr Graf?«

»Ja, seit Jahren. Während ich in Berlin Landwirt-;
schaft studierte, bin ich fast täglich in dies Lokal gekommen·
und jetzt bin ich stets hier, wenn mich meine Geschäft-A
nach Berlin führen.« l

»Das ist»ja eine Hoffnung, Sie mal wieder zu im
es würde mich außerordentlich freuen, err Graf. -
ich noch im Dienst wäre, würde ich Sie b tten, mich einmal
im Zirkus zu besuchen, aber leid-er, die ollen Knochen
sind« ruhebedür tig, man ift über fünfzig, ta, da ist man
gewiß noch ni t alt, aber man kriegt ja och auch nicht
mehr so leicht Engagement, da ruht man eben auf sein
Lorbeeren aus. Mein Freund Courtee hat das Gl
noch recht elastisch zu fein, na ja, der kann lange mit
machen. ft noch bei Schumanns- weitet heute noch wie ein
txt-Sen ... ‘a ... łé‑ T« ist -..-i l-.. . J-.:.- .. .. I.-



hieküiid da ein M ’or‘er'an'e güktfietische Einlage: feilen
ein Grasstreifen. Man denke an den Witteiibergplatz, den
Ulexanderplatz, den Potsdamer Platz. Das Bemühen be-«
steht zwar, auch diese entren des Verkehrs zu verschönen
und dem Auge wenigtens einige Blumen und etwas
Grünes zu bieten. Aber die vielen Straßenstrahlen geben
immer nur einen kleinen Raum für Anlagen frei.

Die neuen Plätze berücksichtigen die Forderung, daß
jeder Platz auch eine Art Lunge darstellen soll, schon mehr.
Unders als der Hermannplatz, der Hausvogteiplatz, sehen
'chon ber Kaiserplatz aus, der neu gestaltete Belle-Alliance-
lag. Aber auch sie sind noch nicht uorbilblich, sie geben

den Ueber ang.
Unzwei elhaft werden die neuen Plätze, die jetzt ent-

stehen, bereits so gestaltet, daß sie nicht nur Mittelpunkt,
ondern auch Ruhepunkt bilden. Man hat vor Jahrzehnten
’chon daran gebacht, die Lungen zu schaffen. Damals, als
Berlin in die Breite ging und die Bciiiineister nicht zum
itmen kamen. Das beweist der Viktoria-Luisen-Platz, der
Brager Platz, der Friedrich-Wilhelm-Platz, der Barba-
cosaplaif und wie sie alle im Osten, Norden und Siiben,
iel stvertändlich vornehmlich im Westen heißen.

Diese vielen Plätze, die man sehr schnell erreichen kann,
Eben Ruhe für einige Minuten, sie sind eingeschlossen vom
erkehr, umtost vom Leben, also nicht ratsam zum längeren

Berweilen. Dafür aber hat Berlin besonderes Gewicht auf
Den Park gelegt. Wer kennt die großen unb schönen An-
{a eu, bie in allen Teilen der Reichshauptstadt zu finden
tin ? Wer weiß im Osten, daß es einen herrlichen Steg-
li er Stadtpark gibt? Wer weiß am Potsdanier Platz
Da es in Lichterfelde einen lauschigeii Bäkepark gibt? Den
Srunewald kennen die meisten, die kleinen oder größeren
Wälder rings um Berlin. Aber dies-e Oasen in der Wüste.
Die Paris, wo es still und friedlich ist, sind zumeist nur in
Der näheren Umgebung bekannt. So wie der jedem be-
iannte Tiergarten, dessen Gestalt erfreulicher Weise er-
halten werden soll, bauinbestandeii für eine Verbesserung
Der verbrauchten Großstadtluft sorgt, so atmen die hohen
Bäume b-er vielen Parks innerhalb der Stadtmauern frische
Luft und wehren ab den Staub und die Gase des Groß-
xtadtatems Baumeingerahmt sind die Straßen
Man sieht es diesen Bäumen an, welche Arbeit sie zu

verrichten haben. Und wenn man die Bäume des Kleist-
mrls, an ber Potsdamer Straße beachtet, wird man seh-en.
vie die, nahe dem Verkehr die Großstadt abwehren, bie
veiter ab stehenden aber bereits die Natur in schönsten
Farben erstrahlen lassen. Gewiß hat Berlin kein Geld,
tm mit dem Stadtkämmerer zu reden ——- und wenn man die
frvßzügige und kostspielige Terrainpolitik übersieht —,
iber das mu anerkannt werben, bie Stadt bemüht sich,
ede Anla e orgsam zu pflegen und dein Auge und dem
Yolun s edürfnis des Großstädters Freundliches zu

ii en. erwildert waren früher die Rehberge. Unlängst
ein Raturpark entstanden, künstlich geschaffen für eine
etnb, bie weit nach einem Baum und Strauch suchen

nu se.
euerdings werden ja bereits die in die Straßenmitte

ierli ten Straßenbahnkörper mit Gras besät, und die
bras treiken ziehen sich ·rün und freundlich durch trockene
infreund iche Strecken. as muß dem Fremden schon auf-
allen. Am schönen Morgen durch Berlin zu wandern ist
irkltch ein Genuß. Die Stunde muß indessen vor dem
rkehrsbeginn liegen. Sie sind durchaus nicht zu be-

Extern, bie angeblich aus Berlin nicht herauskommen.
_ enn sie wollen, können sie „am Busen der Natur« ruhen.

i Schwere Explosion in Amerika.
» , 20 Arbeiter getötet.

e» London, 19. Juli.
In der Pulverabteilung der Aluminiumkompagnie in

New Kinston, etwie 25 Kilometer von Pittsburg entfernt,
hat Ysich am Spätabend des Donnerstag eine furchtbare

y f-
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Eine hübsche kleine Handarbeit, die nicht viel Mühe macht und mit wenig Mitteln eine gute Wirkung er-
zielt, wird immer beliebt sein. Zum gemütlichen Plauderstündchen kann sie mitgenommen werden und auch in
den Rasseegärien draußen im Grünen sieht man oft handarbeitende Damen. Selbst in den Tagen des Aus-
ruhens, in den Sommerferien, möchte man die kleine Handarbeit nicht ganz vermissen. Sie wird mit auf die
Reise genommen, um an Regentagen gern hervorgeholt zu werben; verkürzt sie doch angenehm die Stunden,
die man auf der Veranda, im Strandkorb oder im Kurgarten verbringt. Untenstehend finden unsere Leserinnen
die Abbildungen einiger Stickereien dieser Art. Auch als Mitbringsel werden sie sicher stets Freude erwecken
und sich größerer Beliebtheit erfreuen als Reiseandenken, für die man oft gar keine Verwendung hat.

Das ovale Tablettdeckchen St 1110 ist in Weißstickerei gearbeitet, die beiden seitlichen Blütenmotive fügen
sich in geschmackvoller Weise dem Langettenrand ein. Da Tablettdectchen oft gewaschen werben, muß auf sorg-
fältige Ausführung der Stickerei großer Wert gelegt werben. Besonders ist darauf zu achten, daß die kleinen
Verbindungsstege der Ausschnittftickerei gut mit den Stickereirändern verbunden sind, damit sie beim Plätten
nicht ausreißen, und das Deckchen nach jeder Wäsche wieder frisch und neu aussieht. — Lochstickerei schmückt den
hübschen Taschentuchbehälter St 1165. Man unterlegt die fertige Stickerei mit farbiger Seide und näht eine
Bandschleife in derselben Farbe als Verschluß daran. —- Das weiße Nachttischdeckchen St 1121 zeigt als Ver-
zierung ein in bunten Farben mit Glanztwist gesticktes Blütenmuster, das durch Punktbogen verbunden ist.

des Deckchens. — Nebenstehend zeigen wir aparte WeißstickereienLangettenbogen bilden den Randabschluß
A

St 1165 Tafchentiichbehsiter aus weißem
Einen mit Lvchstickeret geschmückt.
Sto grüße 25:70 cm. Ehen-üb-

- - , v itinuiter m isoaen ersinnt-.

 

 
St 1110 Duales Tabiettdeckchen mit
ilbfcher Verzierung in Weißfticlerei.
to größe 30:40 -Ab-
pl ttniuiter. VI Bogen erhältlich.

cm. Lhon

Expiefion ereignet. Rath den letztösfi Berichten sind hierbei
20 Arbeiter getötet werben.

Die Katastrorhe des Colorado-Grpreß.
25 Tote, zahlreiche Verletzte.

o" Neunork, 19. Juli.
Bei Stratton, etwa 160 Kilometer von Deiiver entfernt,

hat sich ein schweres Eisenbahniinglürk ereignet. Als dort
der sogenannte Coloradwcsxpreß in voller Fahrt eine
Eisenbahnbriiike hasfieren wollte, gaben bie Briickenpfeiler,
die anscheinend iioin Hochwasser uiiterivaschen waren, nach,
nnd die Brücke stürzte zusammen. Vier Personenwagen
sowie die Loioniotiiie mit dem Tender stürzten ins Wasser.
Von diesen sind zwei vollständig untergegangen. Der
hintere Teil des Zuges blieb auf der Brücke stehen. Die
Zahl des Todesopfer wird mit 25 angegeben. Dazu kommen
ungezühlte Berivundete. In dem Unglückszuge befanden
sich 350 Fahrgäste. Vicile schliefen, als sich die Katastrophe
ereignete.

Der Theaterunternehmer Morris Gest, der bei dem
Unglück verwundet wurde, erklärte, daß zunächst ein großes
Durcheinander geherrscht habe. Nachdem jedoch der erste
Schrecken überwunden war, hatten bie Unverletzten alles
r-ersucht, um den Berwundeten zu hel'en. Die Unglücks-
stätte bot ein furchtbares Bild der Zerstörung Kein Zug-
fenster war ganz geblieben. Ueberall sah man Menschen
sich aus den Trümmern herausarb·eiten. Nachdem Hilfe
e:ngeiroffen war, wurben zuiiiichst die Diicher und Wand-
verkleidungen der am meisten bseschädigten Wagen mit
Aexten eingeschlagen, um die Schwerverletzten zsu befreien.
Die Rettungsarbeiten waren durch die Hochxlut sehr er-
schwert. Man nimmt an, daß sämtliche in den eiden unter-
gegangenen Wagen befindlichen Fahrgäste ertrunken sind.

O »Es brennt! Bitte gehen Sie in den Zittiuchfirloriia
An Bord des dänischen Dampfers »Dagmar« brach plotzlikk
Feuer aus. Die Besatzung veranlaßte «diie Fahrgäste, da« es
sich nur um Kleinfeuer hanbelte, bas voraussichtlich leicht
zelöscht werden konnte, die Löschungsarbeiten nicht zu be-
einträchtigen Gs geschah dies mit der etwas zweideutigeii
quforderung: »Es brennt! Gehen Sie bitte in den Rauch-
Ealon!« — Sa, ia, wenn’s brennt, entwickelt sich bekanntlich
immer —- Rauch.

Radiofchaw
Riindfunk-Progranim für Sonntag, den 21. Juli 1929.

Breslau (Welle 253) und Gleiwitz (Welle»325). 6.i»)0:·Von

Berlin: Funk-Gi)mnastik. — 8.45: Glockengelaut »der Christus-
kirche. —- 9.00: Morgenkonzert. -—— 11.00: Katholiosche Morden-
feier. —- 12.00: Von Berlin: Konzert. —- 13.06: Mittagslierichte.
— 13.50: Schachiunf. — 14.20: Von München: Uebertragung aus
dem Nürnberger Stabion. — 15.35: Aus dem Stadioii Breslaiu
Sportsprecher unterhalten sich. —- 16.00: Aus dem Stadipn Bres-
lau: Deutsche Leichtathletik-Meisterschaften. — 16.10: Die Gnade
des Lebens. S ortdichtungen. —- 16.3(): Aus dem Stadien Bres-
lau: Deutsche Zeichtathletik-Meisterschaften. — 17.20: Aus bem
Hotel und Cafe »Bier Iahreszeiten«: Unterhaltiiiigsloiizert. ·-—
18.10: Aiis dem Stadioii Breslau: Deutsche Leichtathletib
Meisterschafteiu —- Anfchl.: Ankunft der Mammon-Laufen —-
19.20: Miircheiistunde. 19.40: Wettervorhersage sur den
nächsten Tag. —- Anschl.: Lieder am Sommerabend..— 20».l)·5:
Der sllrbeitsmann erzählt. — 20.30: Wochenende. Hettcke Vop-
folge. —— 22.30: Von Hamburg: Ueliern Ozean. —- Ansrhl. bis
24.00: Von Berlin. Tanzinusik.

Riiiidfiiiik-Prograiiiin für Montag, den 22. Juli 1929.
Breslau (Welle 253) und Gleiwitz (Welle 325). 16.30: Unter-

haltunaskonzert — 18.00: Aus dem Stabion Breslnii: Deutsche
Leiihtaihletik-9Jieisterschaften. — 18.30: Elternstunde. —- 19.15:  Voni Hund«-nisten ins Tausendste — 19 disk 30 sWann auf bem

 

als Schmuck für Bettwäsche. Das
graziöse Blütenmotiv ist,vereint mit
Lochstickereilinien, in verschieden-
artiger, geschmarkvoller Anordnung
auf Kopfkissenbezügen und Uber-
schlaglakenangebracht.Weißstickerei
bildet den hübschesten und haltbar-
stenSchmuckfür Bettwäsche.Natür-
lich nur dann,wenndieStickereiinit
großer Sorgfalt ausgeführt ist. Die
Musterformen müssen gut vorgezo-
gen und die im Plattstich gestickten
richtig unterlegt werben, bevor die
Stickerei mit dichten gleichmäßigen
Stichen ausgeführt wird. Das alte
Wort: »Gut Ding will Weile ha-
ben“, hat hier seine Berechtigung;
denn die Zeit, die man auf die mu-
stergültige Herstellung der Stickerei
verwendet, macht sich bezahlt durch
die unbegrenzte Haltbarkeit der
Arbeit. L. .

St 927 Kopfii mit
leichter graziö er Elit-
chen - Verzierung für
Weißftickeret. Größe
80:80 cm. Lizen-
Ad liittmuster m

ogen erhältlich.

St 1121 Nachiiischdecke mit Langetten-
rand und leichter Siickereiverzterungz
40 cm im Quadrat roß. Linn-A -

plättmufter II: ogen erhältlich.

 

Feld, eine Funktioiielie — 20.10: Serenaben.T—"21.10:"m0"
bis-ritt für Detlev unb Lilienkran. —- 22.10: Funktechnischer Brief-
a en.

Rundfunk-Programm für Sonntag, den 21. Juli 1929.
Leipzig (Welle 259) unb Dresden (Welle 319). 8.30: Orgel-

konzert aus« der Leipziger T omaskirche. —- 9.00: Mdrgen eier.
—- 9.45: Gluckwunschruf der irag. — 11.00: Die Geldverfas ung.
11.30: Kurkonzert aus Bad Küssen. — 12.30: Mundartenforschung
in Mitteldeu schland. — An chl.: Seit, Wettervorhersa e. -—
13.00: Entwicklung und gegenwärtiger Stand der Liaii wirt-
ichaftslieratung. — 13.30: Hagel- und Frostschäden-, ihre est-
stellung· unb Bewertung. —- 14.00: Auslandspresse und us-
landsspiegeL — 14.20: Von München: Uebertragung aus ‚bem
Rurnberger Stadion. — 15.30: Tierleben im Schilf. »—«— Ans«chl.:
Funkwerbenachrichten. —- 16.15: flagge? Musik. ——-18.30: Som-
mer in der Wüste. — 19.00: Das e en der Musik. —- 19.30:
»Die Operiiprobe«, Komtsche Oper. — 20.30: Deutsche Er ühler:
Hermann Hesse.·— 22.00: eit, Presse, Sport. — Ans l. bis
b.30: Von Berlin: Tanzmuik. — 22.30 (ca.): Meldungen von
Bord des Lloyddampfers » remen“.

Rundfunk-Programm für Montag, den 22. Juli 1929.
Leipzig ElEWelle 259) unb Dresden (Welle 319). 12.00: Odedns

Toliiinbia-« Iatten. —- 13.45: Glückwunschruj der Eintrag. —
I4.05: Mitteilungen des deutschen Landwirtschthstiite . —-
15.00: Songs unb Chansons. —- 16.00: Deut the Weh-stan-
zofifch. — 16.35: Liederstunde. —- 19.00: Die Or nung der i en-
chiiften. -»— 1930: Frauen, von denen man spricht. —— 20:00: us
ier Violinliteratur. —- 21.00: Zum 20. Todestag Detle von
!iliencrons. —- 22.30 (rage: Meldungen von Bord des {033-
ampiers »Bremen«. —- ach den A endmeldungen, bis 24. :
.anzmusik.

Rundfiink-Vrogramm für Sonntag. ben 21. Juli 1929.
Berlin (Welle 418). 6.00: Juni-G .iastik. — 6.30: Früh

tonzert. —- 8.55: Morgenfeier. —- Anschl.: Glockengelirut bes Ber
liiier Doms. —— 10.00: Wettervorhersage für Sonntag. -— 11.00
Die Viertelstunde für den Landwirt. — 11.15: Wochenrückblii
auf die Marktlage. — 11.30: Wie sollen wir unsere Fischteich
besehen? —- 12.00: Mandolinenorchester-Konzert. — 13.00
Unterhaltungsmusik —— 14.20: Von Miinggem Uebertragung aus
dein U ürnberger Stadion. —- 15.30: Miit en. — i6.00: Sonaten
-— 10.40: Von der Rennbahn Berlin-Grunewald. Die Haupt
nrüfung der Jnternationalen Rennwoche. St. Simon-Renner
-— Anfchl.: Konzert aus dem Lunapark. —- Anschl.: Wer-bewirkt
richten außerha b des Programms der Funkstunde. k— 19.00
Dueerturen unb Lieder. —- 20.00: Gottfried Keller (3um til
Geburtstag am 19. Juli). — 20.30: Bunter Abend. —- Anschl.
Zeit, Wetter. Tagesnachrichten, Sport. — Anschl. bis 0.30
Tanzinusik. — Während der Pause: Bildfiink.

Königsivusterhausen (Deutsche Welle). 6.00——18.30: Ueber
tragung von Berlin. — 18.30: Wisby einst und jetzt. — 19.00
Gedenkstunde für Detlev und Liliencron. — 2000—030: Ueber
tragungen von Berlin.

Rundfiiiik-Vrograinm für Montag, den 22. Juli 1929.
erlin (Welle 418). 11.00 unb 14.00: Electrola-Platten. —

15.30: Provinz gegen Berlin unb was bie Frau dazu sagt. —
16.00: Xunsthandel und Kunstwandel. — 16.30: Heutige Volks
spiele in aiitikeii Arenen. —- 17.00: llnterhaltiingsmusik. —-
13.00: Aus dem Berliner Stadion. 4)( 100 Meter Staffel
Entscheidung aus den Deutschen Lei tathletik-Meisterschaften. —
18.20: Frauenbildnisse. — Anschl.: ierbenachrichten außerhal?
des Programms der Funkstunde. —- 19.00: Unsere Minister, wo
her kommen sie? —- 19.30: Der Tonfilm. Seine Ziele und Mög
lichkeiten. — 20.00: Berliner Skiz en. — 20.30: Uebertra _un:
non Warschau: Internationaler srogranuaaustauich. —- ac
den Abeiidnieldiiiigen bis 0.30: Tanzmusit. — Während de
Pause: Bildfunk.

Königswusterhausen (Deutsche Welle). 12.00: Gnglich fü
Schiller ;- 12.30: Homocord-Platten. —- 15.40: Von den raue-
ferner Bolker —- 16.00: Französisch. — 16.30: Die Rokdko-Ope«
—- ·17.00»: Rachmittagskonzert von Berlin. — 18.00: Deutsch
Meisterkdmiidien. —- 18.30: Wetternutzung für den Urlaub. -
18.55: Reue Wege für den Absatz von Obst und Gemüse i-
Mitteldeutschland. —- 19.20: Die freien B«erufe. —- 20.00: Biai
orchester-Konzert. -—— 21.30: „Die Haseiipfote«, Tragikomödie. -
Anschl. bis 0.30: Uebertragungeii von Berlin.
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Tischkonzert sowie ab 19 Uhr Konzert, desgleichen am
Donnerstag und Sonnabend ab 19 Uhr Konzert. —-
Jni Hotel »Liude« ist täglich Radiokonzert.

Die Lichtspiele im »Vreiißenhof« bringen am Sonn-
tag und Montag »Das Spiel mit der Liebe«, Plut-
woch und Donnerstag »Papitou«.

Die letzte Kurliste verzeichnet 2806 Knrgäste, 2183
durchreisende Fremde und 132169 Passanteir

311111ng1111111111111'1’111111111
veranstaltet das Verkehrsbiiro am

CJl'tontag, den 22. Juli na’ch dem Höhenluftkurort
Kiesewald über Heriii-sdorf--Petersdorf auf der
neuen interessanten Bergstraße in 801) 111 Höhe
hinauf. Abfahrt 15 Uhr. Rückkehr 19 Uhr. Fahr-
preis 2,10 Niark

Dienstag, den 23. 3111i nach Bad Flinsberg, dem
»schlesischen Engadin«. Hiiifahrt über Kaiserswal-
dau. Rücksahrt iiber den (s)reifsenstein. (311 Bad
Flinsberg von 15 -——18 Uhr zur freien Verfügung.
Die Fahrscheiiie berechtigen zum halben Eintritt-Z-
preis in den Kiirpark.) Absahrt 13 Uhr. Rückkehr
20 Uhr. Fahrpreis 5 9211111.

Mittwoch, den 2!1. Juli nach den Grenzbaiiden
(1100 m Höhe). „Sch11eefovpenfahrt.“ Ueber den
Schiniedeberger Paß zur (83renzbaude. Fiir gute
Fiißgäiiger Wanderung über Schwarze Koppe zur
Schiieekoppe Schlesierhaiis Hampelbaiide

Kleiner Teich Kirche Wang. Gemeinsame
Riickfahrt Don Der Brotbaude. (An den Grenz-
baiideii tschechisches Auto nach Johaiiiiisluid). Ab-
fahrt 8 Uhr. Rückkehr gegen 20 Uhr. Fahrpreis
5 Niark.
Die Fahr-preise gelten für die Hin- und Rückfahrt,

ausschließlich Besichtignngsgelder. Der Vorverkaiif fin-
det im Verkehrsbüro am Schloßplatz (Tel. 22’1) bis
2 Stunden vor der Abfahrt st.itt. «

Jede Fahrt wird von einem sachkundigen und ge-
bildeten Führer begleitet.

 

Aus dem cZäheaterbiiro. Montag, den 2.2. Juli
20 Uhr wird das mit großem Beifall aiifgeführte
Lustspiel »Jni weißen Röß’l« von Blumenthal und
Kadelbnrg wiederholt; 9211111111111), Den 2/1. Juli 20
Uhr wird iins Kurtheater Ladislaus Fodors erfolg-
reiches Lustspiel »Arnr wie eine Kircheninaus« wieder-
holt. Ein mit Spannung geladenes Stück von iiichtzu
leiignender Tl)eaterwirkiiiig. Niit unerschöpflicher Wir-
kungskraft iiiischt er immer wieder das Spiel der Lau-
iieii und Geschicke neu, versetzt es mit Komik und
Witz, treibt es zu spannenden Situationen, aber löst
es auch stets in Freude und Alohlgefallen auf. Die
Ausführung dieses meist gespielteii Lustspiels der Ge-
genwart kann sich sehen lassen. Die geniale Art, wie
die kleine Kirchenmaus von Earla Hiiiiii gegeben wird,
ist es allein wert, die Vorstellung anzusehen. Sie spielt
ihre Rolle nicht, sie lebt sie.
sind beschäftigt Lakoiiu), (8«)rundmann, Verth, und Frie-
drich. Für die Spielleitiiiig zeichnet s221111; Grund-
mann. « «

Die Temperatur in der (83enieinde-Badean-
stalt betrug am 20. Juli morgens Wasser 2’1- und-
Lust 30 Grad.

Tagesordnung zur (83emeindevertretersitziing am
Dienstag, den 23. Juli abends 8 Uhr. l. Kenntnis-
nahmen: Revisionsprotokolle der Genieiiidekasse und
Gemeindesparkasse vom 18. Juli 1929. 2. Niittei-
lungen: 3. Beschlußsachen: 1. Vergebung der Ar-
beiten zum Bau des Schülerheinis der Aufbauschule.
2. Vergebung der Rialerarbeiten in der Badeanstalt.
3.Bewilligung von Jiistaiidsetziiiigskosteii in der Direk-
torwohiiiiiig der Holzschnitzschule. ’1. Neuverpachtiing
der Anschlagsäiilen. Geheime Sitzung. Steuer-
angelegenheiten.

Ü
n I 9 O_ Jeneralarm ertonte am gestrigen Freitag ge-

gen 5,115 Uhr. «

  
Mein erste-r Mitg.

Papierdüte? Nein danke, habe ich ”nicht gebraucht
und darauf bin ich fehr stolz. Jch will aber lieber von
vorn beginnen.

Du erinnerst Dich gewiß viellieber Leser, daß am
vergaiieneu Sonntag, aiiläßlich des großen Sporttages,
zwei Flieger über unsern Häuptern kreisten. Wie soll-

test Du auch nicht, denn ein derartiger Anblick ist für
uns »Eingeborene« bestimmt schon mal etwas ganz
besonderes und daß uns zu Ehren das eine Fliig-
zeiig den Namen »Bad sWarinbrunn« trug, schwellt
unsere Brust mit berechtigtem Stolz. Zeitweise flog
es so niedrig, daß die Kurhausgäste fast die Tragflächen
als Kaffeelöffel benützen konnten und die Stadtoberss
häiipter zu eiliger, natürlich »geheiiner«-Sitzung zu-
sammentraten um zu beraten, ob es nicht zweckdienlich
wäre, die Kirchtürmse abzutragen. Trotz alldein war die
Nienscheiimenge, die sich in den Nachmittagsstunden
auf den Beinen befanD, hell begeistert und manch’ einem
stand auf der Naseiispitze zu lesen: »Ach, wenn ich
doch mal sinitfliegen könnte«. Und daß mein Wunsch
so bald in Erfüllung gehen sollte, hätte ich nie für
Iöglich gehalten.

Bei der Segelflugtaiife im Kurhaus hatte ich
Gelegenheit, den Piloten des Eindeckers, Herrn stud.
ing. Hentschel, von der akademischen Fliegerschaft Dä-
dalia-Breslau, der Besitzerin desselben, kennenzulerncn,
der sich auf meine schüchterne Anfrage sofort bereit-—-
erklärte, mich am folgenden Tage in die Lüfte zu füh-
ren (nicht etwa in die Luft), was meinem
Brunismschädel allerdings auch gut getan hätte). Viel-
leicht entsprang seine Bereitwilligkeit der Absicht, mich
von meiner Naseweisheit gründlich zu kurrieren, aber
das ist nur so eine leise Vermutung. . .-i

311 den übrigen Rollen-
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Wie sich bald herausstellte, stand das ·

  

 

Wohnhaus der Landwirt Heinrich’schen (Erben, wel-
ches in Herischdorf in nächster Nähe des Kraftwerks
am Zacken liegt, in Flammen. Das Feuer soll auf
dem-. Boden ausgebrochen fein, wo sich Heuvorräte
befanden; es griff rapide um sich und setzte den ganzen
Dachstuhl in Flanisiiieii, der bald zusammenbrach. AJas
die Flammen am Gebäude verschonten, fiel dem Was-
scr, welches in großen Strömen in den Brandherd be-
fördert werden inuszte, zum Opfer, denn es galt, die
Scheiiiien zu retten, Die bei Der großen Hitze und Trok-
keiiheit ein gutes Brandobjekt boten. Eine große An-
zahl benachbarter AJehren waren angefahren, u. a-
aiich die Hirschberger Niotorspritze, die ganze Arbeit
verrichtete. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
-::«.iiitte.t morden, es tursieren jedoch verschiedene Ge-
riichte, die erst auf ihre Wahrheit untersucht werden
müssen.

— Das Trachtensest in Ober-Schreiberhau am
heutigen Sonntag, dürfte sich in diesem Jahre besonders
reichhaltig gestalten. Der Festzug bringt 26 schöne
Gruppen und beginnt gleich nach l Uhr. Er bewegt
sich vom Sportplatz durch die Wilhelnistraße nach
Piittel- und Nieder-Schreiberhau, wo er um 3 Uhr
ungefähr eiiitresfeii wird. 11111 im· Vorjahr, wird vor
dem Vorbeimarsih ein Programm verkauft, welches
über die Geschichte Schreiberhaus berichtet.

- - Zur Sicherung des Freindeiiverkehrs im Ge-
birge hat, wie im Vorjahre, der Regierungspräsidenz
zu Liegnitz durch Abkouiinandierung von Landjägerei-
beamten einen besonderen Schutz eingerichtet.

-- -- Das Aiinafest bei der St. Aiiiiakapelle wird
am Sonntag, den 28. D. Nits. gefeiert werden.

Hermsdorf u. K» 19. Juli. (Eiu Niotorrad) wurde
einein- hiesigen Handwerker in der Nacht aus dem
Hausflur entwendit. Der Täter ist allerdings damit
nicht weit gekommen, denn schon am nächsten Rlorgen
fand man das Rad in sehr stark beschädigtesm Zu-
stande auf Der Straße zwischen Warinlminii und Gier-Z-

»dorf zwischen den Schinen der Straßenbahn liegend
auf. Der Täter ist zwar bekannt, ist aber seit dieseit

lZeit aus der hiesigen Gegend verschwunden.
hy. Jaiiiiowitz, 19. Juli. (Vor den Schnellzug.) Aiu

Donnerstag nachiiiittag ließ sich der 76jährige Rent-
iier Heinrich Hoppe aus Kupferberg hinter Janiiowits
vom Dssug Hirschberg-Breslau überfahren. Er war
sofort tot. Seit dem kürzlicheu Tod seiner Frau war·
Hoppe schweriniitig geworden.

hv. Kohlsurt, 19. Juli. (Tödlicher Krenzotterbiß.)
Jni Walde wurde das Zjährige Söhnchen des Berg(
manns Höer von einer Kreuzotter gebissen. Das Kind
verstarb trotz ärztlicher Bemühungen. Auch eine
Frau Sucker wurde von einer Otter gebissen, auf Die
fie getreten war. Sie wurde in eine Görlitzer Klinkik
gebracht.

hh. Ratibor, 19. Juli. (Eiu gräßliches Eisenbahn- .
unglück verhütet.) Am Riittwoch unternahm der Blüt-
terverein von Ostrog mit Angehörigen einen Ausflug
nach der Dbora. Es wurde ein Triebwagen eingesetzt.
Abends setzte sich der bereits vollbesetzte Wagen plötz- «
lich in Bewegung und fuhr auf Plarkowitz zu. Glück-
licherweise wurde die »Schwarzfahrt« bemerkt, sodaß
der Wagen aufgehalten werden konnte, ehe er von einem
heranbrausenden Zuge zertrümmert wurde.

hy. Grottkau OS., 19. 3111i. (Eiu Einbrecher er-
schossen. —— 2 Bahnbeamte schwer verletzt.) 311 Der
Nacht zum Freitag wurde in Neuwalde, Kr. Neiße,
eingebrochen. Der (Einbrecher kam mit dein Zuge nach
Grottkau, wo er aufgehalten wurde, bis mit Dem Zug
7,85 Uhr am Freitag früh der Beamte Vollniaiin aus
Breslau eintraf. Als Vollinann und ein Reichsbahn-
assistent den Einbrecher festnehmen wollten, schoß die-
ser und verletzte beide Beamte sehr schwer. Der Ein-
brecher wurde durch den Streifdieiistbeaiiiten erschosseu.
bDiechitoerletzten Beamten wurden ins Krankenhaus ge-
ra .

- Vreslau. Ueberfall auf Bahnbeamte Wiedie
Ziieichsbahndirektion mitteilt, ivurden in Grottaii der Bahn-
itreifdienitbeainte Porrinann aus “Breslau 1111D Der Reichs-

. Ums 1 Uhr “Montag mittag war der Start beab=
gbsichtigt und ward ausgeführt. Zunächst wurde das
Flugzeug »von Herrn Hentschel unD unter gütiger
Assisteiiz seines Bundesbruders, Herrn stud jur. Vetter
und des Fliigzeugkonstruktenrs Herrn Schneider-Hirsch-
berg, auf. dein- Hartauer Flugplatz aufmontiert, was
in 20 Alinutengeschehen war. VJährend Herr Hent-
schel seinen Vrobeslug vornahm-, mußte ich mein »To-
desurteiltt unterschreiben, will heißen eine schififtliche
Versicherung abgeben, daß ich im— Falle eines Un-
glucks, keinerlei Ersatzansprüche an die Akademische
ST11egerfchaft Dadalia stelle. Was man doch alles von
eiiieianalbtoten so verlangt! 3111 Geiste fah ich. mein
verwaistes Kind schon vor mir und meine bis dahtin
miihselig bewahrte Fassung stieg mir voran in Die
Wolken. fFliegerkappe und -Schal wurden angezogen
und ich in das Flugzeiig expediert. Der Propeller
wurde angeworfen unD mit dem inneren Trost, daß mein
Grabgeleit»ein recht ansehnliches sein würde, lief D'ie
Niaschine iiber den Platz, uini sich schließlich langsaim
vom- Boden zu heben. Niein Herz vermeinte ich ebenso
laut zu horen, wie das Surren des Propellers, der
Lebe Verstaiidiguiig init dein Viloten unmöglich machte.
»ich war nun auf Gedeih und Verderb meine-m Füh-
rer überlassen und den Windböen, die sich- weniger
nett benahmen. Das Gefühl, das sich einem im Fahr-
stiihl in der Niagengegend recht unangenehm bemerk-
bar. macht, kennst Du gewiß, lieber Leser. So ähnlich
erging es mir bei den Böen. Schließlich wars egal,
wovon»mir schlecht wurde und ich getraiite mich meinen
Kopf 11ber Bord zu stecken. Da erst wurde mir ver-
standlich, warum- man nicht mit einem breitrandiigen
Vanamsa fliegen kann. Der Luftzug an sich-, und Der,
Wind, den der Propeller verursacht, hätten mir jede
andere Kopsbedeckung weggerissen. Unter mir schwand«
die Erbe. Flusse, Felder, Wiesen und Häuser wurden
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liahiiassiskent Scholz aus Grottaü von einem dort festgehal-
Lenen Einbrecher, der mit Dem nächsten Zuge weiterbefor-
dert werden sollte, angeschossen und schwer verletzt. Der
Einbrecher ist durch den Streifbeaiiiten erschvssen worden.
Die schwerverletzten Bahnbeainten wurden ins Kranken-
haus eingeliefert.

.Görlitz. Tödlicher Schlag mit dem Holz-
a 111 111 e r. Der Arbeiter Wilhelm Graben vom Wasser-

«.nd ‘Bauamt 1vu1De von einem Kollegen bei einem Fehl-
frhliig mit ein-ein großen Holzhammser tödlich am Kopf ge-
irr-»ein

Landes-hüt. Drohbriefe an Landwirte. Jn
der letzte-u "·’:-it wurden einig-e Laiidwirte in Forst unD Zie-
der durch Brandbriese beunruhigt. Der Polizei gelang es,
als Schreiber dieser Drohbriese den aus Sachsen gebürtigen
two 271.1 Jahre alten Kutscher Otto Lindner zu ermitteln
piiid festzunehinen. Lindner, der sich seit einiger Zeit in der
hiesigen Gegend umhertrieb, hat auch noch andere Straf-
·-aten verübt. Seine frühere Braut hat er mit Erschießen
bedroht. Eine Schußivaffe wurde bei seiner Festnahsne
nicht bei ihm gefunden

Patschkau. Durch einen Bullen schwer ver-
letzt. In Lindenau tvurde der Gutsbesitzer J. B. von
rineni wütenden Bullen mit solcher Wucht gegen ein-e Wand
Isrschleuderh daß er einen Schädelbriich und schwere innere
«’:rletzungen davontr-ug.

Neusalz"(Oder). Der finanzielle Zusammen-
; ruch der llllrichschen Danipfmiihle in Neusalz war er-
neut Gegenstand einer Berufungsverhandlung vor der
E«"-Ilogauer Strafkanimer. Am 27. März waren Mühlen-
{früher Paul Ullrich und der frühe-re Neusalzer Geschäfts-
siihrer der Dampfergenossenschast, Kurt Niedlich, wegen
Linsstellung falscher Liidesrheiiie zum Nachteil mehrerer
Taufen zu sechs bzw. drei Monaten Gefängnis verurteilt
warben. 11111111) hatte sich aus diese falschen Ladescheine
Vorschiisse geben lassen. Es handelt sich um eine Summe
von etwa 140 000 Mark. In der jetzigen Verhandlungen
wurden die Berufungen der Angeklagten und des Staats-
anivalts verworfen. Die Strafe von Ullrich ivurde aufrecht
erhalten, während die Strafe von Niedlich von drei auf
sechs Monate heraufgesetzt wurde.

s-.-«:-,--iiie Geschichte von Eva und der Schlange
In Amerika, in der neuen Welt, hat eine neue Begeg-

niing zwischen Eva und der Schlange stattgefunden, und
aus Dem Verlauf dieses zweiten Zusammentreffens mag
man ersehen, wie gut es die Menschen während ihrer»drei-
tansendjiihrigen Prüfzeit verstand-en haben, das Bose u
meistern. —- Die Schlange verspürte wieder einmal Luitz
zu Eva zu gehen unD durch sie die Welt in Angst unD
Schrecken zu versetzen. Da sie Eva nicht mehr im Paradies
antreffen konnte ‚machte fie sich auf und ging in die Kirche.
Sie suchte sich eine Methodistenkirche aus, schlängelte sich
hinein 1111D wartete auf Eva. Und (Eva, alias Anna Em-
man, Die Frau des Predigers, kam. Sie versah in»der
Kirche das Amt des Drganiften, setzte sich vor die Vgl-ge
1111D spielte. Auf einmal erblickte sie die Schlange, eine
riesengrvße grün-weiße Natter, die nur ein paar S ritt
von ihr entfernt aiifgeringelt lag. Voller Angst unD nt-
setzen wollte sie laut um Hilfe schreien, dann besann sie
sich aber, 1111D um Die heilige Andacht des Gottesdienstes
nicht zu stören, spielte sie weiter, während die Gemeinde
sang. Das schien der Schlange zu gefallen, _er wiegte sich
in Den Tönen, verblieb sonst aber ruhig auf Ihrem Platz.
Dann begann die Predigt. Diese sagte der Schlange we-
niger zu, sie iviirde unruhig und wollte sich mit Eva eine
angenehmere Unterhaltung verschaffen. Doch Anna Ewi-
man blieb mäuschenftill auf ihrem Platz, fing aber, sobald
es möglich war, wieder mit dem Orgelspielen an. Da
wurde die Schlange abgelenkt, sie ließ sich von der Mit k
betören, und als nun der Gottesdieiist vorüber war, wur e
sie gefangen und getötet, Diesnial ist es ihr schlecht ge-
gangen. Ob es der Menschheit nach diesem herpischeii Ver-
halten der zweiten Eva zur Belohnung besser ergehen
wird?

O 100 Pelzticrfarmen in Deutschland Wietvo l· die
Wartung der Pelztierfarmen mit nicht unerhelichen
Schwierigkeiten verknüpft ist. hat in den Nachkriegsjahren
die Zahl der deutschen Formen immer mehr zugenommen,
so daß augenblicklich etwa 100 Farnien vorhanden sind. .Jn
diesen Farinen steck-en schon heute ganz außerordentliche
Werte, denn zur Zucht werden in der iiberwiegenden Mehr-
zahl Silberfüchse verwandt. in einer einzigen Farm zu-
weilen bis 100 Stück. Zurzeit stellt sich ein Silberfuchspaar
auf 7500 bis 8200 Mark.

 

  

wiiizig klein, wie alle Erdenlast und Erdenschswerez
die uns Nieuschen bedrückt. Welch’ herrliches Gefühl,
die Schwerkraft der Erde überwunden zu haben und
wenn ich mehr Eoiirage gehabt hätte und nicht »an-
geschnallt gewesen wäre, hätte ich in den Wolken einen
Luftspriing gemacht.

Nieinem Wunsche, meinen Heimatort mal von
oben betrachten zu können, kam Herr Hentschel lie-
beiiswürdigerweise nach. Nieine Bekannten, die-
vorher inftruiert waren, hatten die Wäsche-
schräiike geplündert standen auf Dächern und Bal-
konen, winkten mit Bettlakeii und Handtiichern und
war-en natürlich sehr stolz auf mich. Jch fühlte mich
natürlich auch, aber nur in horizontaler Richtung, wäh-
rend ich in den Kurven, in denen das Fliigzeug be-
denklich auf einem Flügel schwebte, mein Mittag-
essen schleinigst zu verdauen verfuchte.

Nach 1/2ftiinDiger Flugdauer überflogen wir wieder
den Hartauer Fliighafen unD in elegantems Gleitflug
(siehe Fahrstuhlgefühle) landeten wir im sicheren Ha-
fen. Jch versuchte, »das europäische Gleichgewicht«
wiederzuerlaiigen, was mir auch bald gelang und
dankte demi q13i101en, den ich mit beftem Gewissen allen
ebenso Wißbegierigen wärmstens empfehlen kann. Herr
Hentschel beteuerte mir angesichts meiner weißen
Nasenspitze, daß er für die Böeii nicht verantwortlich sei,
daß ich mich in den Kurven allerdings unfliegermäßsisg
benommen hätte, Da ich Die Neigung des Flugzeuges
i111 Jnteresse meines Wohlbefindens hätte mitmachen
müssen. Trotz der kleinen Verfehlungen meinerseits,
war der Flug wunderschön und ich danke Herrn Hent-
schel nochmals herzlichsi für seine freundliche Fühhs
rung Durch Die Welt ohne Balken. Der Akademischen
Fliegerschaft Dädälia ein kräftiges »Flug Seil“.

»- ....«.·».2...i..-. .-..t LsSchmitzXt ..1 .
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3ur Beisetzuug Hugo von Hoffiiiannsthals.
Der unter so traurigen Umständen gestorben-e Dichter Hugi
von Voffmannsthai wurde gestern unter starker Beteili-
gung der»Bevolt«erung u»nd in Anwesenheit der Vertreter

r Behorden, des deutschen Gesandten und vieler Ver-
treter der literarischen und künstlerisihen Kreise arif dem
Waldfrisedhoje Kalksburg liestattet. Der Sarg wurde unter
spanischem Herenionielh vorn zwei beritteiie Laternen-

träger und sechs Kranzwagein dorthin überführt.

Zwei schwere Autounfcitle in Frankreich
Fünf Tote, darunter eine Mutter mit Kind verbrannt.

9 Paris, 20. Juli.
Ein folgeiischiverer Autouiifall, bei dein drei Persone-

etittet wurden, ereigiiete sich bei einer Straßenkreuzung
unweit von Reims.
i» grün Kraftwagen. der non dem in Paris wohnhaftei

   

 

Kurtheater, Bad Warmlirnnn
Direktion: Franz und Alfred Zieht).

Hpielplan :
Montag, den 22. Juli, 20 Uhr

Im welssen Ross’l
Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal

Mittwoch, den 24. Juli, 20 Uhr

Arm wie iinc Kiiilieiiiiiaiis
Lustspiel von Fodor.

Donnerstag, den 25. Juli, 20 Uhr

Der kiclele Bauer
Operette von Leo Fall

Sonntag, den 28. Juli, 20 Uhr
Erstaufführung :

Prinzessin Ti Tit Pa
Operette von N. Stolz.

urhausterrasse
litllnnt ttt zweiten l nzilnle

Täglich abends

Tanzttapette sittlicher-Bettler «
TanzvorführungenvomTänzerpaar
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italienischen Industriellen Bonanone gesteuert wurde, niet
mit eiiiem»aus entgegengesetzter Richtung kommenden Aut-
des Industriellen und Bürgermeisters von Montmirail
Winthieu, zusammen. Die beiden Wagen ivurdeii vollsstän
dig zertrümmert Der Jtaliener und der Kraftwagenfiih
rer des Viirgeriiieisters waren auf der Stelle tot, währeiii
Lilathieii kuz nur!) dem Unfall verschied. Zwei weiter
zusahen wurden in schweriierletztem Zustand dem Kraii
tenhaiis zugeführt —- Jni Dorfe Meridieii bei Lnon tan
der Wagen eines Weinhändlers in Schleudern, fuhr au
einen Baum anf, den er buchstäblich ivegrasierte, und über
schlug sirl)·.
_ Die vier Jnfassen wurden unter dem fliegen, der sofor
In Brand geriet. begraben. Während der Führer mi
einein Schliifselbeinbruch und ein Freund der Familie mis
Yehreresn Rippeiibrüchen davonkaiiien, verbrannten di-
Frau und das vierjährige Töchterchen des Weinhändlere

Die mißgliirkte Mondralete.
Der amerikanische Universitätsprofeffor Goddard ver

suchte in Wortester aus einem eigens dazu erbauten, 40 Fus
hohe-n Turm eine Mondralete abzuschiefzen, nachdem e
17 Jahre daran gearbeitet hatte, eine solche herzustellen
Die Nakete ging etwa 1000 Fuß in die Höhe und explo
dierte dann mit einem iiieileiiiveit hörbaren Knall, wodurc;
die Feiisterscheiben der Universität in Trümmer gingen

Die·R-este der Nakete fielen teilweise brennend zu
Erde, richteten aber keinen Schaden an. Die Stadt gerie
in große Aufregung Die Polizei und Feuerwehr eilte:
zur Stelle, fanden jedoch nur den Professor und seine AsIsi
ftenten bei den Triininierresten. Die Nakete war 9 Fu!
lang und hatt-e einen Durchmesser von 28 Zoll. Sie eiit
hielt (uale, deren Beschaffenheit geheiingehalten wird, di-.
durch Serienexploiion eine ungeheure Geschwindigkeit dei
Raketengefchosses erzielen sollten.
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Kurpark
Bai) IDarrnbrunn.

Mittwoch, den 24.1uli1929, nachm. 4 Uhr

00000000000000000000000000

Onkel Knesedeclzs

Kinder-Fest
in Bad iDarmbrunn.

Das herrliche fest
der gesamten Kindermeli mit einein

sudiläums = Fett = Programm.

Ohne jede Konkurrenz in Deutschland
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George und Marianne.
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in dreiviertel Stunden von der Endstation der elektrischen

Hain i. ngbo, Talbahn auf herrlichem, hequemem Fusswege zu erreichen.

PrachtvollerAusflugsort mit schattigem Garten, gesch.Lage
Familientokal, Gesellschaftssaat, Ausspannung

empfiehlt sieh dem geehrten Publikum angelegentlidrtt.
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Optiker Werner,
Bad Warmbrunn,
Hermsdorfer Straße 21.
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O nimmer: Methode. Der Kapellineister Quanßtwar
bekanntlich Friedrichs II. Lehrmeister auf der Fldte und
von ihm als Komponist sehr geachtet. Einst stellte Quantz
dein König einen andern seiner Schüler auf der Flöte vor,
der vortrefflich spielt-e. Der König erkannte dies, lobte
den jungen Künstler, doch etwas kalt, nnd wendete sich
dann an den Meister lebhafter: »Er hat mich vernachlässigt!
Der junge Mensch beiveift es, und er hat sich gewiß nicht so
viel Mühe gegeben wie ich.“ — »Ich halte allerdings bei
ihm noch ein wirksaines Hilfsmittel angewendet« . . . »So,
und welches?“ — Qiiantz stockte, und da der König in ihn
drang, so machte er eisie Bewegung wie mit dem Korporals-
stock. »Aha,« sagte Friedrich, »das ist was anderesl Wir
wollen lieb-er bei unserer Methode bleiben.“
 

  

  
Zur Ausgabe der neuen amerikanischen Dollar-Noten.

Die ersten Scheine des neuen amerikanischen Papier eldeg
ir: Den an das Publikum aus-gegeben. Der alte (oben und

der neue Dollarschein.

  -.-__... —- _»—.-._‚._.___‘. ----- ---0----- -

« Bekauntmachung. __‚_
1. Die von der Gemeindevertretung unterm lt. Juni

1929 beschlossenen Steuerzuschläge von:
250 Prozent zur staatlichen Steuer vom Grundver-
inogen,
250 Prozent zu den Gewerbesteuergrundbeträgen nach
deiiis Ertrage,
2150 Prozent zu den Gewerbesteuergrundbeträgen nach
deiiis Kapital ä
sind bunt Kreisausschuß Hirschberg unterm 10. Juli
1929 genehmigt werben.

2. Am Anschlagbrett hängt eine Bekanntsmachung des
Herrn Vorsitzenden des Vezirksausschusses in Lieg-
iiitz voiii 8. Juli 1929 betr. Verleihung eines Was-
serrechtes am- Niühlgrabeii an die Landgemeinde Bad
Wariiibruiin öffentlich aus. .

Bad Warnibrunu, den 18. Juli 1929.

Der Geineindevorsteher. D r. U n g e r.

HRREIRRRDEEHEEEIHEJEID

Modernes

Steinschrnuck
in aparten Mustern
in großer Auswahl

bei öotbtcbmiei) Otto R o d),
Bad Warmdrunn, in der Nähe der Post.
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»Es-ÄDmrmjrägheäj
Schweige-weilenAPOTHELLEK
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ISchliiuginiiiud Block-Gattin : Honig
E Zomcten, E von Linde und Weißt-rede also
- liesin nur Scheinliliiiini . das beite. masxes g . ver-
- empfiehlt I YZVCIAY Ist II Zeig g:-
I O . I — « a .

I ßlnmen-ßrttuer E darüber 1,35 Mk.Vewackung
IPWWBE 7 FeMspts 155- s Seidinonm Sofoktvesteuem

I

(Innerer gesucht!
Griissner BL- 00., Neurode Eule
llolzrollos - .lnlousicnfabrik

Verdunkeluugsanlagen
Markisen, “'irtschaftsartikel. l

da dieses Jahr echter schle-
sischer Blütenhonig knapp.

Versand: Nachnahme.
Gawert, Lehrer,
Großdeutsrhen

Post Würbitz O.S.

"««· . s- . _„_ ‚ 't ,
C ges-ZU “5:5 i. CAN QXWZO "new kennens;- c“ ..W.»«i,«8k9i;z?2sse"
W YOU XII-Mo h

· ApdhfiJÖuge, ad WannbrunmsctilossApotlmtæx

Preis: 1.50 Mk. 50 Stck.

Jandwirtschafthlertretmrg

 

 

 

 

   
 

möglichkeiten (600 'RM. und mehr
monatlich)

ist an Herren zu vergeben, die bei Landwirten gut Viiilflllltflftfllt XVIII-THE

III mit konkurrenzlosen Verdienst-

t . - eingeführt tian Bewerbungen an:
n. suqu Berlin w 57, Beim-Muse 66.


